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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


aus dem Fürſtenthum Trachenberg, aus dem Namslauer Kreiſe, Pleß. 


Inland. 

Berlin, 11, Oktob. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Privatgelehrten de Cau⸗ 
mont zu Caen den Rothen⸗Adlerorden Zr Kl.; ſo wie 
dem Erb⸗Landmarſchall Frhrn. v. Maltzan zu Burg⸗ 
Penzlin, im Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin, den 
St. Johanniterorden zu verleihen. 

Angekommen: Se. Exc. der General der Infan⸗ 
terie und kommandirende General des 7. Armee⸗Corps, 
v. Pfuel, von Teplitz. 

(Militair⸗ Wochenblatt.) Urſin v. Baer, 
Major und Chef der 3. Inval. Komp., Perl, Major 
a. D., der Char. als Oberſt⸗Lieut. beigelegt. v. Bock, 
Oberſt vom 8. Inf.⸗Regt., zum Kommandanten von 
Weichſelmünde ernannt. Müller, Hauptm. von der 
2. Ing. Inſp. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Pen⸗ 
ſion der Abſchied bewilligt. 


r Berlin, 11. Oktober. Se. Majeſtät der Kö: 
nig hatten geruht, auf vorherige Anfrage des Magiſtrats 
zu geſtatten, daß derſelbe über das wichtige Ereigniß der 
Audienz vom 2. Oktbr. d. J. der hieſigen Bürgerſchaft 
einen offiziellen Bericht erſtatte. Se. Majeſtät hatte in 
höchſt liberaler Weiſe dem Magiſtrat zu dieſem Behuf 
eine Abſchrift der königl. Anrede durch den Kabinets⸗ 
Miniſter v. Thile zuzuſtellen und nur den höoͤchſt ange⸗ 
meſſenen Befehl hinzu zu ſügen geruht, die Veroͤffent⸗ 
lichung, falls ſie durch die Zeitungen geſchehen ſollte, 
auf einmal und unverkürzt vorzunehmen, damit das Pu⸗ 
blikum einen ungeſchwächten Eindruck des ganzen Akts 
erhalte. Der Magiſtrat hatte dann auch einen Bericht 
verfaßt, demſelben die königliche Rede einverleibt, dieſer 
einige rechtfertigende oder erklärende Worte ſeinerſeits 
hinzugefügt und das Ganze den drei hieſigen Zeitungen 
zugeſtellt. Die Eingeweihten erwarteten den Abdruck in 
den Blärtern vom 9. d. Mts. — und fanden nichts. 
Der Cenſor der Zeitungen weigerte fich entſchieden das 
Imprimatur zu ertheilen und hat jetzt nach einem etz 
folgloſen Benehmen des Staatsanwalts beim Obercenſur⸗ 
gericht mit dem Oberbürgermeiſter Hrn. Krausnick, die 
Ertheilung definitiv abgelehnt. Man wird aus der 
Sache nicht klug, die, wie Sie leicht denken können, 
im Publikum viel zu reden und zu vermuthen giebt. 
Am Wahrſcheinlichſten iſt es wohl, anzunehmen, daß 
der Cenſor in den Erörterungen des Magiſtrats eine 
Cenſurwidrigkeit findet, obwohl man meinen ſollte, daß 
dieſe durch den königlichen Befehl von vorn herein aus: 
geſchloſſen ware. Nur ſo viel ſteht feſt, daß die frei⸗ 
ſinnige Abſicht eines hochherzigen Königs darüber bis 
jetzt unerfüllt geblieben iſt und die Bürgerſchaft noch 
immer vergebens auf eine Mittheilung wartet, die ſie 
ſo nahe angeht, und ſo ſehnlich von ihr gewünſcht wird. 


Die Abſchriften, welche in großer Zahl von den Worten 
Sr. Majeſtät im Publikum circuliren, laſſen im Altge: 


Schleſiſche Chronik. 


Peute wird Nr. 81 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, aus den Sudeten, 


2) Berichtigung. 


ſtimmung der Inſtruktion nach den verſchiedenſten Sei⸗ 
ten beleuchtet und den Magiſtrat aufgefordert, dieſelbe 
ins Leben treten zu laſſen. Der Artikel fand allgemei⸗ 
nen Anklang bei der Bürgerſchaft und man erfährt jetzt, 
daß der Magiſtrat bereits den Beſchluß gefaßt hat, in 
kurzer Zeit die Bezirksvorſteher einzuberufen. Es iſt 
unbeſtreitbar, daß dieſe Männer aus ihrer praktiſchen 
Lebensanſchauung und der unmittelbaren Verbindung 
mit dem Volke Wichtiges für das Gemeinwohl wir⸗ 
ken konnen, und inſofern wird der Beſchluß des Magi⸗ 
ſtrats ſich ſelbſt belohnen. Vielleicht empfiehlt ſich die 
Sache auch bei Ihnen. Allein andererſeits verdient der 
Magiſtrat auch die lebhafteſte Anerkennung dafür, daß 
er den Volkswünſchen, welche ihm durch das Organ der 
Preſſe nahe treten, ein ſo williges Ohr leiht. Es iſt 
leider eines der nachtheiligſten, aber verbreitetſten Vor⸗ 
urtheile, gerade das nicht zu thun, was die Preffe for: 
dert, damit es nicht den Anſchein bekommt, man folge 
ihren Worten; als ob dies, wenn es mit vernünftiger 
Kritik geſchieht, eine Schande wäre?! — Es iſt ein⸗ 
mal wieder der Verſuch bei uns gemacht, ein öffent⸗ 
liches Leſekabinet zu errichten. Die Sache hat hier 
viel Schwierigkeiten namentlich wegen der großen Gon: 
ditoreien, in welchen das Publikum faſt alle Tagesblät⸗ 
ter findet und an welche es ſich nun einmal gewöhnt 
hat. Vielleicht ließe ſich der Erfolg verbürgen, wenn 
man die Sache recht großartig, alſo mit einem bedeu⸗ 
tenden Grundkapital anfinge, doch aber die Bedingun⸗ 
gen für das Publikum ſo billig als möglich ſtellte, und 
mithin auf eine reichliche Verzinſung des Kapitals ver⸗ 
zichtete. So viel Patriotismus möchte freilich ein Spe— 
kulant nicht leicht beſitzen, wiewohl es eigentlich eine 
halbe Schande für Berlin wird, welches immer mehr 
mit den übrigen Hauptſtädten Europa's zu wetteifern 
beginnt und in Folge ſeiner räumlichen Ausdehnung 
und äußern Glanzes auch wetteifern kann, in dieſen 
literar⸗artiſtiſchen Bezügen ſo ganz zurückzuſtehen. Der 
jetzige Unternehmer iſt ein Mann von nicht zu beſtrei— 
tendem Geſchick. Wünſchen wir ihm alſo allen Erfolg! 


Die Zeitungen haben eines Erlaſſes gedacht, wo⸗ 
durch den evangeliſchen Geiſtlichen und Lehrern 
die fernere Betheiligung an den Proteſten un: 
terſagt worden ſei. Dies iſt vollkommen richtig; der 
Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. ꝛc. Angelegenheiten hat 
allerdings durch ein Cirkular vom 20ſten v. Mts. die 
königl. Conſiſtorien aufgefordert, die ihnen untergebenen 
Geiſtlichen und Lehrer von jeder Theilnahme an derglei⸗ 
chen ungehörigen und leidenſchaftlichen Manifeſtationen 
abzumahnen. Denn es laſſe mit dem ernſten und hei: 
ligen Berufe der Geiſtlichen ſich nicht vereinigen, daß 
fie an unerſprieſilichen Parteibewegungen Theil nehmen 
und auf einem Gebiete Unfrieden und Aufregung aus⸗ 
ſäen helfen, wo ſie Frieden zu ſchaffen und Liebe zu 
predigen berufen ſeien. Se. Excellenz giebt ſich zwar 


meinen alle den ſchönſten Hoffnungen Raum, auch der Hoffnung hin, daß die Meiſten, welche ſich zur 
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wenn fie im Einzelnen ſehr von einander abweichen. 
— Eine andere Nachricht, die Ihnen auch mit Bezug 
auf die Preſſe zu geben ſein dürfte, lautet erfreulicher. 
a In der Inſtruktion für die hieſigen Bexirksvorſteher ist 
vorgeſehen, daß der Magiſtrat, wenn er es für nöthig 
i hält, dieſelben vierteljährlich in eine General⸗Verſamm⸗ 
lung vereinen kann, um von ihnen Vorſchläge zur He⸗ 
bung des Kommunallebens entgegen zu nehmen. Dies 


war nie oder doch lange nicht geſchehen. Neulich nun 


hatte Woniger das Thema in einem leitenden Artikel 
der Voſſ. Ztg. aufgenommen, die Wichtigkeit diefer Br: 
* N E * 


Theilnahme an den Proteſten haben hinreißen laſſen, 
bereits ohnehin eine richtigere Auffaſſung gewonnen ha⸗ 
ben und jetzt nach Kräften zur Heilung des bereits her⸗ 
vorgebrachten Schadens beitragen werden. Falls aber 
demungeachtet Einzelne ſich noch zu weitern Demon⸗ 
ſtrationen dieſer Art hergeben ſollten, ſo erfordere die 
Aufrechthaltung der im kirchlichen ſowohl wie im bür⸗ 
gerlichen Leben nöthigen Ordnung, daß die betref⸗ 
fende Behörde auf disziplinariſchem Wege 
dagegen ein ſchreite. — Der Rheiniſche Beob⸗ 
achter (dem auch das Vorangehende entlehnt iſt) theilt 
hierauf, indem er ſich für die Echtheit verbürgt, 
die motivirende Einleitung des Erlaſſes mit. 


Sie lautet: „Seitdem die € Ergebniſſe der jüngft in den 


3) Blumenleſe aus dem ſchleſiſchen Kirchenblatte. Pr 


öſtlichen Provinzen der Monarchie abgehaltenen Pro: 
vinzial⸗Synoden der lange gehegten Hoffnung auf eine 
weitere, den gegenwärtigen Bedürfniſſen angemeſſene 
Entwickelung des evangeliſchen Kirchenweſens eine fe⸗ 
ſtere Begründung gegeben haben, bringen die politiſchen 
Tagesblätter aus verſchiedenen Provinzen eine Reihe von 
Proteſten und Beitrittserklärungen zu denſelben, welche 
ſich über den Zuſtand der evangeliſchen Kirche in einem 
Unruhe und Mißtrauen erregenden Sinne äußern und 
den Zweck haben, für gewiſſe Auffaſſungen des kirchli⸗ 
chen Lebens Stimmen im Volke zu ſammeln.“ 
„In dieſen durch politiſche Tagesblätter veröffent⸗ 
lichten Proteſten wird hingewieſen auf eine Partei, 
welche die Gewiſſensfreiheit bedrohe, Glaubenshaß und 
Verfolgung predigt, hautſächlich aber deswegen öffent⸗ 
lich bezeichnet und mit allen Kräften bekämpft werden 
müſſe, weil ſie, obwohl an und für ſich klein an Zahl, 
doch durch äußere Stützen mächtig, die Herrſchaft in 
der Kirche an ſich zu reißen ſuche.“ F 
„Der Zweck dieſer Proteſte iſt zwar angeblich dahin 
gerichtet, chriſtliche Liebe, Frieden und gegenſejtige Dul⸗ 
dung zu fördern; der Geiſt und die Faſſung derſelben 
ſind aber vielmehr geeignet, in der Menge Furcht und 
Beſorgniß vor Richtungen und Beſtrebungen zu erre⸗ 
gen, die den Unkundigen um ſo bedrohlicher erſcheinen 
müſſen, je unbeſtimmter und zweideutiger die Ausdrücke 
ſind, mit welchen der Sitz der Gefahr angedeutet wird. 
Weit entfernt, freimüthige Aeußerungen, Rathſchläge 
und Gutachten über Angelegenheiten der Kirche und 
des kirchlichen Lebens tadeln oder hemmen zu wollen, 
bin ich im Gegentheil überzeugt, daß die evangeliſche 
Kirche ſich hauptſächlich aus eigenem innerem Leben 
erbauen muß.“ * 8 
„Zu einer Zeit, wo des Königs Majeſtät aus lan⸗ 
desvaterlicher Fürſorge und warmer Liebe für das Wohl 
der evangeliſchen Kirche den Organen der Kirchengewalt 
den Anſtrich gegeben haben, die den gegenwärtigen Be⸗ 
dürfniſſen des kirchlichen Lebens angemeſſenſten Einrich⸗ 
tungen mit den einſichtigſten Dienern der Kirche 
zugleich mit Männern, welchen die Intereſſen der Kir 
auf wiſſenſchaftlichem Gebiete anvertraut find, in freie⸗ 
er Weiſe zu 92 und die auf dieſem g e be⸗ 
reits gewonnenen Reſultate eine geſunde ur räftige 
Geſtaltung des kirchlichen Gemeinde e 12 
fen, konnten die in Rede ſtehende Proteſte und die an⸗ 
gewandten Mittel, Beitritts-Erklärungen zu denſelben 
in Maſſe zu gewinnen, auf die zu dem erwünſchten 
Ziele in geordnetem Wege fortſchreitende lebendige Ent: 
wickelung des kirchlichen Lebens nur ſtörend einwirken.“ 
Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn zwiſchen den 
zwei Proteftpartsien, an deren einer Spitze gegenwärtig 
der Biſchof Eplert, an deren anderer Paſtor Ühlich in 
Magdeburg ſtehen, eine Annäherung ſtattſinden konnte. 
An Verſuchen hierzu, wenigſtens von Seiten der Uh⸗ 
lichſchen Partei dürfte es in mächfter Zeſt nicht fehlen; 
allein wir haben eben fo viel Urſache zu fürchten, 
daß die andere Partei bis zur äußerſten Grenze ihres 
Weges bereits vorgeſchtitten iſt, und einen weſteren 
Schritt nicht wagen werde. — Die proteſtantiſchen 
Freunde in Köthen hatten bekanntlich einen Antrag an 
die Regierung formulirt, wonach die Steuerbefreiung 
der beſſer dotirten Pfarrſtellen zum Beſten der ſchlecht 
beſoldeten Schullehrer aufhören ſollte. Da unter den 
Antragſtellern ſich Inhaber ſehr guter Pfründen beſin⸗ 
den, ſo muß man geſtehen, daß ſie einen Beweis von 
großer Uneigennützigkeit ablegten. Sie haben aber jetzt 
die Beſcheide von der Regierung erhalten, daß ihr An⸗ 
trag unausſührbar ſei: die Exemption gehöre mit zu 
den Emolumenten der Geiſtlſchen, übrigens bedürfe die 
Regierung keiner ſolchen Mahnung, das Loos der Schul⸗ 


lehrer zu verbeſſern. Der ganze Schritt der Antrag⸗ 


ſteller, wenigſtens der Geiſtlichen darunter, hat die Miß⸗ 


billigung der Regierung hervorgerufen. — Von den 
hieſigen Deutſch-Katholiken werden offenbar diejenigen, 
welche das Leipziger Concil nicht annehmen, bevorzugt, 
und es iſt außer allem Zweifel, daß ihnen längſt eine 
Kirche bewilligt wäre, wenn fie eine nur halb fo zahl⸗ 
reiche Gemeinde bildeten, als die andern. — Unſere 
Botaniker behaupten, daß die Krankheit der Kartoffeln 
in hieſiger Gegend ſich weſentlich von der in Belgien 
und Holland herrſchenden unterſcheide; es ſei die bloße 
Roſtfleckenkrankheit, welche auch in früheren Jahren 
zum Vorſchein gekommen, während die in elgien mit 
dem Namen der Kräuſelkrankheit zu belegen ſei, weil 
fie damit beginnt, daß das Kraut an der kranken Kar⸗ 
toffel kraus einſchrumpft. Uebrigens erfahren wir aus 
dem Bergiſchen, daß die Kartoffelernte dort noch immer 
einen reichlichen Ertrag abwerfe, und nur die feineren 
Spielarten zu Grunde gegangen ſeien. — Aus Köln 
meldet man, daß mit dem Geburtstage des Königs 
(18. d.) die Eröffnungsfeierlichkeiten der oſtrheiniſchen 
Eiſenbahn ſtattfinden dürften, und dann die Verbindung 
zwiſchen Deutz und Düſſeldorf hergeſtellt fein wird. Die 
eröffnete Bahn dürfte dann auch eine ſchicklichere Ver: 
bindung der beiden Rheinufer in jener Stadt näher zur 
Sprache bringen, indem die Kölner Schiffbrücke auf 
die Dauer nicht mehr ausreicht. — Dr. David Strauß, 
der Verfaſſer des Lebens Jeſu, befand ſich kürzlich in 
Köln und beſichtigte deſſen Merkwürdigkeiten. — Aus 
Breslau ſchreibt man, daß der bekannte Publiziſt Pelz 
auszuwandern denke. Auch hier in der Hauptſtadt den⸗ 


ken ſehr Viele daran, und zwar Männer, die ihr reich⸗ 


liches Auskommen haben. Europamüdigkeit iſt es wahr: 
lich nicht, was jetzt der Entvölkerung Vorſchub leiſtet. 
Fürs erſte dürfte Tejas die meiſte Anziehung ausüben, 
weil die Berichte glaubwürdiger norddeutſcher Anſiedler 
von dorther meiſt ſehr ermuthigend lauten. (L. 3.) 
Der in Leipzig erſcheinenden Wochenſchriſt „Der 
Herold,“ redigirt von Prof. Biedermann, iſt in unſerem 
Staate der Poſtdebit entzogen worden. (Das Blatt iſt 
bekanntlich unbedingt verboten.) Redakteur und Ver⸗ 
leger waren in dieſen Tagen hier, um ſich über die 
Gründe einer ſolchen Maßregel zu unterrichten; fie haz 
ben erfahren, daß preußiſcher Seits gegen die Richtung 
ihrer Zeitſchrift fhon mehrere Verwarnungen erganz 
gen wären, von denen ihnen aber bis jetzt keine 
Notiz zugekommen war. Hier mag nur darauf bins 
gewieſen werden, daß dieſes Blatt von der conſervativen 
Partei ſeit ſeinem Beſtehen mit Hartnäckigkeit und Aus⸗ 
dauer als ein gefährlicher und deshalb auf jede Weiſe 
aus dem Wege zu ſchaffender Gegner bezeichnet wurde, 
während derſelbe „Herold“ von einer andern Seite we— 
gen ſeiner ſchwankenden, unentſchiedenen und nach einer 
unhaltbaren Mitte ſtrebenden palitiſchen Geſinnung 
mit Spott und Bitterkeit heimgeſucht wurde. (K. 3.) 
Sicherem Vernehmen nach wird binnen kurzer Zeit 
eine neue Prozeßordnung für die öſtlichen Provinzen 
erſcheinen, deren Baſis das mündliche Verfahren ſein 
ſoll und mit welcher dann die ſchon früher unſerer 
Seits angekündigte neue Inſtruktion für die Ausbil- 
dung der Auskultatoren und Referendarien in Ver⸗ 
bindung tritt. Wahrſcheinlich iſt es, daß dieſe nach 
Muſter der Rheiniſchen eine mehrjährige Praxis als Anz 
walt zur richterlichen Qualifikation erforderlich machen 
wird; dann müßte natürlich das Inſtitut der Juſtizkom⸗ 
miſſarien auch eine Umbildung erleiden, wenigſtens die 
bisherige Beſchränkung auf eine beſtimmte Anzahl auf: 
gehoben werden. Dieſe Beſchränkung war auch bisher 
ſchon ein Privilegium zu Gunſten der Beſitzenden, das 
ihnen, mit dem Zwange, welcher den Klienten aufer⸗ 
legt wurde, die größten materiellen Vortheile brachte. 
Es giebt wohl nicht die kleinſte Advokatur in den öſtli⸗ 
chen Provinzen, die nicht ein Einkommen von 1200 
Rel, jährlich trüge, während andere es bis zu 10, ja 
15000 Nil. bringen. Bei dem großen Andrange zum 
Juſtizdienſt, über welchen die Behörden, wenn auch fälſch⸗ 
lich, klagen, wäre es doch ſehr nahe liegend, das bis: 
herige Monopol, wenigſtens im Bereiche der größeren 
Untergerichte und bei den Obergerichten aufzuheben und 
damit der ſich angeblich andrängenden Beamtenzahl ein 
Abzugsthor zu eröffnen. (Diff, 3.) 
Magdeburg, 3. Oltbr. Wie wir ſchon meldeten, 
iſt dem Pfarrer Nitſchke die Androhung auf Exkom⸗ 
munikation u. f. w. zugegangen. Der Pfarrer Nitſchke 
hat dem Herrn Fürſtbiſchof v. Diepenbrock eine Zuſchrift 
zugehen laſſen, worin er ihm anſagt, daß er (Nitſchke) 
ſich gar nicht mehr zur römiſch⸗kathol. Kirche gehörig 
betrachte und nichts mehr mit Herrn v. Diepenbrock zu 
thun habe. Um ihm dieſes aber zu zeigen, hat er ihm 
den Brief, welcher die Exkommunikation androht, zu⸗ 
rückgeſchickt. 1 (Elberf. 3.) 
Am 3. Okt. vereinigten ſich die hieſigen ſtaͤdtiſchen 
F . Liederfeſte. . bekannt, ſind 
Lehrerfeſte, an welchen geſprochen wird, verboten. Pre⸗ 
diger dürfen zu Verſammlungen ſich vereinigen, Apothe⸗ 
ker, Landwirthe, Gärtner, Gymnaſſallehrer ze. ebenfalls, 
Volkslehrer und Juriſten nicht. Der hieſige Oberbür⸗ 
germeiſter, ſo wie der Stadtſchulrath, haben dem Kul⸗ 
tusminiſter Garantie leiſten wollen für die würdige Feier 
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der Magdeburger Lehrerfeſte, indem beide ihre perſönliche 
Gegenwart bei denſelben feſt zuſicherten; allein es iſt bei 
dem Verbote geblieben. 
nichts Gefährliches zu finden, deshalb geſtattet man Ge⸗ 
ſangfeſte. An dem heutigen hatten ſich auch eine. bez 
deutende Anzahl von Lehrern aus Magdeburgs Umge⸗ 
gend eingefunden, um die Gemeinſchaft mit ihren ſtäd⸗ 
tiſchen Amtsbrüdern zu erneuern und durch Austauſch 
von Erfahrungen und Anſichten das Lehrerbewußtſein 
zu erheben. (N. Hamb. 3.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 8. Okt. Es iſt eine falſche Taktik bei 
jeder Partei, wenn ſie zur Unterſtützung ihrer Argumente 
das Unwahre mit dem Wahren vermiſcht. So leſen 
wir jetzt in auswärtigen Journalen ein Namensverzeich⸗ 
niß der aus Leipzig ausgewieſenen Literaten, worin 
abſichtliche Unrichtigkeiten vorkommen. So z. B. iſt 
Dr. John, deſſen Papiere als in Ordnung ſich aus: 
gewieſen haben, der fernere Aufenthalt in Leipzig wieder 
geſtattet worden ). Eben ſo unrichtig iſt es, wenn 
man den von Oeſterreich reklamirten Redakteur der 
Grenzboten J. Kuranda als ausgewieſen aufzählt, 
Es iſt weder von Seiten der ſächſiſchen Regierung, noch 
von Seiten der Leipziger Polizei dem fernern Aufent⸗ 
halte dieſes Schriftſtellers die mindeſte Schwierigkeit in 
den Weg gelegt worden, da die öſterreichiſche Regierung 
ſich bisher noch nicht direkt an die ſächſiſche gewendet 
hat. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir 
behaupten, daß der Delegirte des Literatenvereins von 
dem Miniſter v. Falkenſtein die Erklärung erhalten hat, 
daß die ſächſiſche Regſerung mit der Einerufung des Dr. 
Kuranda durchaus in keinem Zuſammenhange ſtehe, und 
dieſe ſtrenge Maßregel ganz allein die Sache der Wie⸗ 
ner Behörden iſt. Daſſelbe gilt in Betreff des Hrn. 
Axenfeld. (D. A. 30 

Von der ſächſiſchen Grenze, 9. Octbr. Es iſt 
wirklich ſpaßhaft, zu ſehen, wie man hinter den pro⸗ 
teſtantiſchen Freunden her mit Steinen wirft, ſeit⸗ 
dem die Staatsmacht es für nöthig gehalten hat, ihre 
Verſammlungen zu verbieten und eine entſchiedene Miß⸗ 
billigung ihres Strebens auszuſprechen. Es iſt oft ge⸗ 


nug anerkannt worden, daß ſelbſt die zahlreichſten Ver- 


ſammlungen ſich durch Würde und Ruhe ausgezeichnet 
haben, und daß nur da, wo die Gegenpartei ſich ein⸗ 
gemiſcht hat, der Unwille bisweilen erregt worden iſt, 
weil ſie gerade nicht die Mäßigung beobachtet hat, welche 
die proteſtantiſchen Freunde immer hoch geehrt haben, 
ganz abgeſehen davon, daß ſie unberufen ſich hinzuge⸗ 
drängt hat, indem die proteſtantiſchen Freunde oft und 
laut genug ausgeſprochen hatten, daß ſie ſich unter 
einander verſtändigen wollten, ſie, die einer vernunftge⸗ 
mäßen Auffaſſungsweiſe des Chriſtenthums huldigen. 
Es giebt in der deutſchen Sprache wol keinen verächt⸗ 
lichen Ausdruck mehr, den nicht die Gegner gebraucht 
hätten, um die proteſtantiſchen Freunde zu Spott und 
Schanden zu machen; und bis in ihre Gemeinden hin⸗ 
ein ſind letztere verfolgt worden, in Schriften, auf Kan⸗ 
zeln und Kathedern hat man ſie als die Feinde des 
Kreuzes Chriſti verſchrieen und verdammt. Endlich ſoll 
die Miſchung der Stände bei Erörterung religiöſer Fra⸗ 
gen eben ſo verkehrt geweſen ſein, als wenn man bei 
Beſprechung arzneiwiſſenſchaftlicher Fragen Nichtärzte 
mit zur Entſcheidung ziehen wollte. Allerdings haben 
die allopathiſchen Aerzte zum Theil ganzlich wie die 
Prieſter und Schriftgelehrten ſich gebehrdet, als unpro⸗ 
movirte Männer der Homöopathie und Hydropathie das 
Wort zu reden anfingen. Allein die Arzneikunde iſt ja 
den meiſten Menſchen etwas völlig Fremdes, die Reli⸗ 
gion dagegen ihr innerſtes Eigenthum, etwas, worin ſie 
viele Jahre lang unterwieſen worden ſind, worin Jeder 
täglich Erfahrung macht, etwas, das eben beſtimmt iſt, 
Gemeingut zu ſein, und nicht von einer einzelnen Men⸗ 
ſchenklaſſe den Andern zugewogen und zugemeſſen Zu 
werden. Mit welchen Volksklaſſen verkehrte denn Je⸗ 
ſus am meiſten? Aus welchen Ständen wählte er denn 
ſeine Jünger? Wie konnte er denn ſagen: „Ich preiſe 
dich, Vater, daß du Solches den Weiſen und Klugen 
verborgen haſt und haſt es den Unmündigen offenbart“? 
Das Chriſtenthum ſoll eine Sache des Volkes, der gan⸗ 
zen Menſchheit ſein. — Die proteſtantiſchen Freunde 
ſind auch den ſie unterdrückenden Staatsgewalten ge⸗ 
genüber ehrlicher als ihre Gegner; fie fügen offen: Wir 
glauben, daß ihr auf euerm Standpunkte Gründe ha⸗ 
den möget, unſere Verſammlungen bedenklich zu finden; 
aber wir hätten gewünſcht, daß ihr die freie, friſche, na: 
türliche Bewegung nicht gehemmt hättet in ihrer Ent⸗ 
wickelung, ſo lange ſich nichts Schlimmes an ſie knüpfte, 
denn wir haben manche gute Frucht von ihr geſehen 
und genoſſen, die auch dem Staate zu gute kommen 
muß, wir ſind ernſter und beſſer durch ſie geworden. 
Jetzt haltet ihr zwar die Bewegung nieder, aber ihr 
werdet die widerſtrebenden Elemente nicht vertilgen, ſchei— 
net uns alſo einen Kampf der Zukunft zuzuwenden, der 
vielleicht bald zu einem, beide Theile befriedigenden Er⸗ 
gebniffe geführt hätte. Daß dies noch dazu mit fo viel 
Ereiferung gegen uns geſchieht, das thut uns ſehr weh; 
) Nach hieſigen Nachrichten hat derſelbe nur eine kurze 


Verlängerung feines Aufenthalts erhalten. 
n x D. Red. d. D. A. 8. 


In der Muſik ſcheint man 


denn wir find uns bewußt, daß wir nur Gutes gewollt 
haben. tet de d. A. 3.) 
Frankfurt, 8. Okt. Auch in unſerm Linien ba⸗ 
taillon meldeten ſich ſchon früher eine Zahl Katholiken 
zum Uebertritte zum Deutſchkatholicismus. Der Ma⸗ 
jor des Bataillons, ein ſehr eifriger Katholik, wies aber 
darauf hin, daß der Deutſchkatholieismus noch nicht 
vom Staat anerkannt; der Uebertritt alſo ungeſetzlich 
ſei. Neulich meldete ſich aber abermals ein Soldat, 
ein Sachſenhäuſer, zum Uebertritte und da dieſer ſich 
nicht durch die Einwendungen des Bataillonschefs be⸗ 
ſchwichtigen ließ, fo kam die Sache bis vors Kriegs⸗ 
zeugamt, unſere oberſte Militärbehörde. Dies dekretirte 
nun, daß die Glaubens ſachen mit dem militä⸗ 
riſchen Dienſt gar nichts zu thun hätten, der 
betreffende Soldat immerhin deutſchkatholiſch werden, 
und ſeinen Gottesdienſt beſuchen könne, dagegen aber 
von dem Beſuche der katholiſchen Kirche zu diſpenſiren 
ſei. Nun können alle katholiſchen Soldaten unſerer Li⸗ 
nie deutſchkatholiſch werden, wenn ſie ſich dazu gedrun⸗ 
gen fühlen. (Magdeb. 3.) 

München, 7. Okt. Vorgeſtern wurde Ihrer k. 
Hoheit der Kronprinzeſſin als ein Ehrengeſchenk von der 
Stadt München eine von Hrn. Mayrhofer künſtlich ge⸗ 
arbeitete Schatulle mit 1000 Dukaten überreicht. 

Die königl. Regierung von Mittelfranken erläßt im 
Kreis⸗Intelligenzblatt eine beruhigende Erklärung über 
den diesjährigen Ausfall der Ernte. € 

Von allen Neifenden, die aus Baden kommen, 
hört man die brieflichen und öffentlichen Angaben über 
die raſchen Fortſchritte des Diſſentismus im Großher⸗ 
zogthum beſtätigen, ſo wie zufügen, daß die Aufregung 
der Gemüther eine um ſo allgemeinere und tiefere zu 
werden drohe, je mehr die Regierung ihre Verſuchung 
vervielfältige, der nun einmal geweckten kirchlichen Be⸗ 
wegung Hinderniſſe zu bereiten. Ganz Aehnliches wird 
zwar auch aus Oeſterreich und aus Böhmen, desglei⸗ 
chen beſonders aus dem Stey'riſchen berichtet, aber bei 
dem ſtummen Zuſtand, in welchem ſich die öſterreichi⸗ 
ſche Preſſe befindet, hält es allzuſchwer, aus den vielen 
in Umlauf gekommenen Sagen und Gerüchten irgend 
etwas Poſitives herauszufinden. (Bremer 3.) 

* Carlsruhe, im Oktober. Die Gasbeleuſch⸗ 
tung wird auch in dieſer Reſidenz eingeführt. — Am 
29. Septbr. wurde ein Vertrag zwiſchen dem Gemein⸗ 
derathe dieſer Stadt und Herrn Forſter im Namen 
der engliſch-franzöſiſchen Compagnie Barlow u. Mandy, 
auf 25 Jahre abgeſchloſſen. Die Arbeiten ſollen ſogleich be⸗ 
ginnen und die Beleuchtung der Stadt mit dem 30. 
November 1846 völlig ausgeführt ſein. Dieſe Com⸗ 
pagnie, in welcher mehrere engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Kapitaliſten betheiligt ſind, ſoll auch die Be⸗ 
leuchtung mit Gas vieler andern, am Rhein gelegenen 
Städte übernehmen. 

Braunfchweig, 1. Oectbr. Es hat in dieſen Ta⸗ 
gen ein engerer Zuſammentritt proteſtantiſcher 
Freunde hier ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach 
hat man bei dieſer Zuſammenkunft den ſchon früher 
durch Circularſchreiben gefaßten Beſchluß in Bezug auf 
die Nichtabhaltung der auf der Aſſe für den heutigen 
Tag beſtimmten Verſammlung dahin erweitert, überhaupt 
keine öffentlichen Verſammlungen mehr zu veranſtalten, 
die Gründe dazu aber dem Publikum durch die öffent⸗ 
lichen Blätter darzulegen. 8 5 

Rendsburg, 5. Okt. Bei der am 30ſten v. M. 
von dem kommandirenden General, dem Prinzen Statt⸗ 
halter, gehaltenen Muſterung der Garniſon und der 
Bürgerbewaffnung kam es zu einem Auftritte, der bei 
der gereizten Stimmung, welche unverkennbar vorherefcht, 
zu den ſchlimmſten Folgen hätte führen können. Es 
war ein der Stadt gehöriger Weg über den Exercirplatz 
an dem Tage abgeſperrt worden, und die dazu erforder⸗ 
liche Aufſicht einer Abtheilung des 2ten Artillerie-Regi⸗ 
ments unter dem Kommando eines Subalternoffiziers 
anbefohlen. Zwiſchen dieſem und einem Theil der bür⸗ 
gerlichen Artillerie kam es zu Streitigkeiten, die leider zu 
Thätlichkeiten ausarteten, indem man von beiden Si: 
ten blank zog und ſich mit Saͤbelhieben begrüßte. Die 
Ordnung wurde jedoch augenblicklich durchdas Einſchrei⸗ 
ten Sr. Durchl. des kommandirenden Generals wieder 
hergeſtellt. Wie wir vernehmen, wird die Sache, in 
Folge einer von dem betreffenden Offtzier eingereſchten 
Klage, unterſucht und gerichtlich entſchieden worden. 


(J. W.) 
Oeſter reich. 


Wien, 5. Okt. Der hier anweſende Fürſtbiſchof 
von Breslau, Frhr. v. Diepenbrock, deſſen Kirch⸗ 
ſprengel ſich auf einen Theil von Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
erſtreckt, wird dieſer Tage in die Hände Sr. Maj. des 
Kaiſers den Eid der Treue ablegen. (A. Z.) 

* Lemberg, I. Oktbr. Der polniſche Reichs⸗ 
tag fand den 15. September in Lemberg ſtatt. Die 
Stände verſammelten ſich im großen Bibliothek⸗Saale 
nach abgehaltener Meſſe in der Kathedrale. Das Mi⸗ 
litär und die Miliz waren aufmarſchirt. um 10 Uhr 
fand die feierliche Auffahrt Sr. Kaiſ. Hoheit des Erz: 
herzogs Ferdinand Carl als Civil: und Militärgouver⸗ 
neurs der Provinz und erſtem Landtags⸗Kommiſſarius 


ſtatt, ihm folgten die beiden andern Kommiffarien, der 


Fürſt Leon Sapicha und Niezabitowski. Das Kaiferl, 
Reſkript wurde deutſch und polniſch verleſen und vom 
Erzbiſchof Metropoliten polniſch beantwortet. Den acht 
Sitzungen über die Allerhöchſten Poſtulate präſidirte der 
Geheime Rath Krieg von Hochfelden, Stellvertreter des 
Präſes der Stände. ER f 

T Peſth, 7. Oktober. Aus dem Umſtande, daß 
das 50jährige Jubiläum der Statthalterſchaft des Erz⸗ 
herzogs Joſeph bereits am 22. d. gefeiert wurde, wäh⸗ 
rend das der Palatinswürde erſt im Mai des nächſten 
Jahres nach Eröffnung des Reichstages gefeiert werden 
ſoll, wollen Viele den jedoch noch ſehr zweifelhaften Schluß 
ziehen, daß der Erzherzog bei dieſer Gelegenheit ſein ho⸗ 
hes Amt in die Hände des Reichstags niederlegen werde. 
Der Palatin wird nämlich von dem Reichstage gewählt, 
wobei dem König nur das Recht der Beſtätigung zu⸗ 
kommt. — In Kurzem wird hier eine großartige Run⸗ 
kelrüben⸗Zuckerfabrik errichtet werden. Das Fabrikieeſen 
nimmt in Ungarn immer mehr zu, und der Schutz⸗ 
verein entfaltet jetzt bei geringerm Geräuſch eine deſto 
tiefer gehende Wirkſamkeit. In den bedeutendern Han⸗ 
delsorten beftehen Sektionen deſſelben, welche feine In⸗ 
tereſſen wahrnehmen, und namentlich über die Aechtheit 
der als einheimiſche Fabrikerzeugniſſe ausgegebenen Waa⸗ 
ren wachen. Den bedeutſamſten Gegner hat der Schuß: 
verein in dem Grafen Stephan Szechenyi, welcher ſei⸗ 
nen übermächtigen Einfluß, den er im Bunde der Op⸗ 
poſition auf die ganze Tagespreſſe gewonnen, nunmehr 
gegen dieſe Oppoſition ſelbſt aufbietet. Er war auf 
dem Gebiete der Oppoſition ſo weit vorgeſchritten, daß 
er beinahe 10 Jahre zum ſchmachloſen Rückzuge brauchte, 
welchen er nun vollendet hat und in einem berühmten 
St. Groter Brief an Franz v. Deaͤk, das Haupt der 
Oppoſition, dieſer ſofort den Krieg erklärte. In dieſem 
Briefe ſucht er die Oppoſitionspartei als ganz ohnmäch⸗ 
tig darzuſtellen, während der Regierung überall eine 
ſolche Machtfülle zu Gebote ſtände, daß ſie nicht nur 
die ganze Oppoſition mit einem Male erdrücken, ſondern 
auch die ungariſche Conſtitution ohne Weiteres aufhe⸗ 
ben könnte, welches letztere ſie aber in ihrer Gerechtig⸗ 
keitsliebe nicht thue. Der Oppoſition wäre mit der 
Erhebung der magypariſchen Sprache aller Boden genom⸗ 
men worden, und fie hätte nunmehr nichts Nationaleres 
zu thun, als der Regierung ihr Geſchäft zu erleichtern. 


Das ſtörrige Fortfahren im Opponiren könnte aber die D 


Regierung endlich zu Maßregeln veranlaſſen, gegen welche 
die Oppoſitionspartei nichts vermögen würde. Auf dies 
ſen lim „Zelenkor“ erſchienenen und in prophetiſchem Tone 
gehatenen Brief hat Deuͤk noch nicht geantwortet, die 


Oppoſitionspartei hat aber dieſer Brief und der Abfall 


Szechenyis überhaupt nur in größeres Feuer gebracht. 
Das Portrait des Grafen Szechenyi, welches früher in 
mehrern Comitatsſälen aufgehängt worden, iſt in eini⸗ 
gen bereits wieder abgenommen und die Erbitterung der 
Oppoſitionspartei gegen denſelben hat ſich durch deſſen 
Ernennung zum geheimen Regierungsrathe nur geſtei⸗ 
gert. — An das Tolnaer Comitat iſt ein königl. Ins 
timat ergangen, welches die Geiſtlichen und Schullehrer 
aller Confeſſionen unter die Honoratioren zu zählen 
befiehlt. Bis jetzt haben die Honoratioren in Ungarn 
kein politiſches Recht erlangt, es handelt ſich aber bereits 
darum, ihnen Stimmrecht bei den Beamtenwahlen zu 
ertheilen, was von einigen Comitaten beantragt worden. 
Wie es aber ausſieht, wird leider auch dieſe Frage noch 
lange in Frage bleiben. 


Großbritannien. 


London, 7. Oktober. Die ſüdlichen Theile von 
Schottland und der Norden Englands, beſonders 
die Grafſchaften Weſtmoreland und Cumberland, und 
die Umgegend von Newcaſtle upon Tyne ſind zu Ende 
der vorigen Woche in Folge des anhaltenden Regenwet⸗ 
ters von Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden. Längs 
den Ufern der Tyne iſt viel Getreide, das geſchnitten 
auf den Feldern lag, weggeſchwemmt worden, und die 
im Hafen von Neweaſtle liegenden Schiffe find, wie es 
ſcheint, in Folge mangelhafter Einrichtung der Moorings, 
alle mehr oder weniger beſchädigt worden. In Cum⸗ 
berland und Weſtmoreland fiel der Regen faſt unauf⸗ 
hörlich in Strömen vom Donnerstag Abend bis zum 
Sonnabend Abend, alle kleinen Flüſſe dieſer Grafſchaf— 
ten traten aus ihren Ufern und führten ebenfalls viel 
Getreide, jo wie Verziunungen, Bäume u. ſ. w. mit 
ſich fort. 

Der Zwieſpalt, der unter dem katholiſchen Clerus in 
Irland in Folge der neueſten iriſchen Maßregeln des 
Miniſteriums ausgebrochen iſt, ſcheint eine immer ern⸗ 
ſtere Wendung zu nehmen; wenigſtens heißt es, daß die 
an der Spitze der Minorität (welche den Maßregeln 
günſtig iſt) ſtehenden Erzbiſchöfe Grolly und Murray, 
einen Abgeordneten nach Rom zum Papſte ſenden 
wollen, um über die Art und Weiſe Beſchwerde 
zu führen, in welcher die proteſtirende Majorität der 
Biſchöfe der Autorität des Dr. Crollp, des katholiſchen 
Primas von Irland Trotz geboten hat. Dr. Crolly 
wird dafür von dem „Pilot“, dem Hauptorgane O'Con⸗ 
nells, für verrückt erklärt. Ob übrigens die Sendung 
nach Rom, zu der ein Dr. Kennedy auserſehen iſt, 
Erfolg haben wird, hängt ohne Zweifel davon ab, ob 
das Miniſterium Peel noch in demſelben Maße die 
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Gunſt des Papſtes beſitzt, wie zur Zeit, als derſelbe 
fein bekanntes Reſeript an den iriſchen Clerus gegen 
deſſen Theilnahme an der Repeal⸗Agitation erließ. Die 
dem Katholizismus durch die Maynooth⸗Bill gemachten 
Conceſſionen laſſen es wohl erwarten. 


Frankreich. 

* * Paris, 7. Okt. Die geſtrigen Hiobspoſten 
aus Algier haben Alles mit Schrecken und Beſtür⸗ 
zung erfüllt. Zur Feier des 73ſten k. Geburtsfeſtes 
ſollte bei Hofe großes Concert ſein, indeß hat der Kö⸗ 
nig daſſelbe ſogleich abbeſtellen laſſen und der Tag iſt 
faſt in der Stille begangen worden. Allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregt folgender amtliche Artikel, wel⸗ 
cher heute im Moniteur und geſtern Abend bereits 
im Meſſager erſchienen iſt: „Der Miniſterrath war 
am 6. Morgens in St. Cloud verſammelt. Der Kä⸗ 
nig hat befohlen, daß 6 Rgimenter Infanterie 
und 2 Regimenter Kavalerie auf der Stelle ein⸗ 
geſchifft und nach der Provinz Oran geſchafft werden, 
wohin der Marſchall Herzog vom Isly Befehl er 
halten wird, unmittelbar zurückzukehren.“ Alle 
Zeitungen ſind mit Artikeln über die Ereigniſſe in Al⸗ 
gier, und dieſe Anzeige des Moniteur angefüllt, indeß 
verdient eine beſondere Aufmerkſamkeit, weil er den 
Plan des Miniſteriums kund giebt, es iſt ein Artikel 
des Journ, des Deb. es heißt in demſelben: „Die 
Nachricht, welche uns der Meſſager mittheilt, wird auf 
den öffentlichen Schrei antworten, welcher die ſchnelle 
und glänzende Strafe für die Treuloſigkeit begehrt, de⸗ 
ren Opfer unſere braven Soldaten in Afrika wurden. 
Acht Regimenter, zuſammen etwa 12,000 Mann ſtark, 
werden unmittelbar nach der Provinz Oran abgehen 
und der Marſchall Bugeaud hat Befehl erhalten, un⸗ 
verweilt auf ſeinen Poſten zurückzukehren. Was wird 
die Beſtimmung dieſer Stritkräfte ſein? Es 
ſcheint uns nicht ſchwer zu errathen. Alles bezeichnet 
die Stelle, wohin die Schläge, wenn ſie wirkſam ſein 
ſollen, gerichtet werden müſſen. Wir wollen unſere Ge: 
danken kurz darlegen: Man muß mit Abdelkader 
zu Ende gelangen und ihn auffuhen, wo auch 
immer er ſich verbergen möge. Was wir an 
Truppen in Algier haben, wäre mehr als genug, um 
die partiellen Aufſtände in dieſer Provinz zu unterdrücken. 
ie Regierung würde nicht blos deshalb, um einige re⸗ 
belliſche Araber, welche es ohnedies noch nie gewagt ha⸗ 
ben, vor uns Stich zu halten, zu verjagen, die Armee, 
welche bereits 80,000 Mann ſtark iſt, um 12000 M. 
vermehren. Abdelkader iſt die Seele der unaufhör⸗ 
lichen Aufſtände, er iſt das Hinderniß, welches beſeitigt 
werden muß, um zu einer beſtimmten Pazifikation Al⸗ 
giers zu gelangen. Wir haben dieſen frechen und ge: 
wandten Häuptling aus unſern Ländern vertrieben, er 
hat ſich nach Marokko geflüchtet, er hat in den 
Grenzgegenden dieſes Landes gegen uns ſein Lager, ſo 
zu ſagen ſeine Feſtung, aufgeſchlagen, dort ſpäht er 
auf uns, ſtets bereit, bei der erſten beſten Gelegenheit 


ſich auf uns zu ſtürzen und unſere Soldaten zu über⸗ 


rumpeln und zu erwürgen; beſiegt oder Sieger, ſtets 
zieht er ſich wieder in dieſes Gebiet zurück und hält ſich 
dort vor unſern Waffen geſichert. Dort alſo muß 
er angegriffen und mit einem letzten Streich 
ſeine Macht vertigt werden.“ Dieſer Artikel des 
J. d. Deb. iſt mehr als ein gewöhnlicher leitender Ar⸗ 
tikel, er iſt ein Manifeſt. Es geht alſo wieder 
nach Marokko, und zwar auf die Jagd Abdelka⸗ 
ders! In einem zweiten Artikel ſchildert das J. d. Deb. 
den künftigen Kriegsſchauplatz an dem Ufer der Malu⸗ 
via, welche 2 bis 3 Tagemärſche an der Grenze hin⸗ 
läuft und ſelbſt nur 1 Tagereiſe von derſelben in die 
See mündet. Von den 14 Mann, welche die Kata⸗ 
ſtrophe überlebt hatten, find bereits 4 geſtorben, fo daß 
nur noch 10 am Leben find, Der Häuptling, welcher 
den Oberſtlieutenant v. Montagnac verrieth, ift der 
Schzikh Mulei. In dem Gefecht, in welchem der 
Obriſt Berthier das Leben einbüßte, verloren die Fran⸗ 
zoſen 28 Todte, 90 Verwundete und 20 todte und ver⸗ 
wundete Pferde. Der Obriſt Berthier ſah den Kapitän 
Roques, von den Jägern von Orleans, mit der feind⸗ 
lichen Infanterie im Handgemenge; ſogleich hieb er ein 
und ſchlug mit ſeinem Säbel einen Araber nieder, der 
aber noch im Todeskampfe fein Gewehr abſchoß, fo daß 
er den Obriſt in die Bruſt traf; als der Obriſt vom 
Pferde ſank, ſtürzten die Araber herbei, um ſich ſeiner 
zu bemächtigen, während ſeine Leute ihn deckten, und 
unmittelbar unter dem Kugelregen und Säbelklirren der 
Wundarzt Dr. Becoeur herbeieilte. Um dieſe beide herum 
wurde heftig geſtritten, bis der Verwundete endlich in 
das Feldlazareth gebracht ward, dort ſtarb er nach 20 
Minuten, ſeine letzten Worte waren die Namen ſeines 
Sohnes, ſeiner Frau und des Herzogs v. Nemours. 
Das 9. Bataillon der Jager von Orleans mit dem 
ſchwerverwundeten Kapitän Clive mußte ſich lange Zeit 
in einem beſondern Quarre vertheidigen, bis es der Gen. 
Bourjolly erlöſen konnte. Noch nie hat übrigens Frank⸗ 
reich eine ſolche Niederlage in dieſen Gegenden erlitten, 
als die bei Dſchemma el Ghaſawat, Abdelkader hat da⸗ 


bei 3 Fahnen genommen und wird mit ihnen, den 
Offizierdekorationen und den Köpfen der Er⸗ 
ſchlagenen die Stimme durchziehen, um Alles zu fa: 


natiſiren. Abdelkader ſteht den muhamedaniſchen Gläu⸗ 
bigen jetzt weit über dem Sultan von Marokko, und 
wenn man letzthin den Kaukaſus und Algier ver⸗ 
glich, ſo haben ſich beide Länder ſeit Kurzem ihren Be⸗ 
ſitzergreifern gegenüber gleich blutig gerächt. — Neben 
dieſer algieriſchen Verwickelung iſt das Verhältniß mit 
Madagaskar Gegenſtand ernſtlicher Erwägung der 
Regierung, doch iſt man noch unentſchloſſen, ob man 
bloß die Station von Bourbon verſtärken, oder eine be⸗ 
ſondere Expedition nach Tamatawe ſenden will. — In 
Algier ſoll ein Hoſpital für bruſtkranke Mili⸗ 
tärs angelegt werden, da man bemerkt hat, daß dort 
die Bruſtkranken ſehr leicht geſunden. 


Belgien. 


Brüſſel, 7. Oktober. Die heutige Independence 
hat ein Privatſchreiben aus Frankfurt, wonach in Folge 
einer Erklärung des Königs von Dänemark an die gro⸗ 
ßen deutſchen Mächte die Frage der Schleswig- Holſtei⸗ 
niſchen Herzogthümer eine befriedigende Löſung gefunden 
hätte; man finde ſich indeſſen aus gewiſſen diplomatiſchen 
Rückſichten noch nicht zur Veröffentlichung der Erklä⸗ 
rung des Königs von Dänemark veranlaßt. Graf 
Münch > Bellinghauſen ſoll den Senat erſucht haben, 
Ronge das öffentliche Predigen zu unterſagen, welchem 
derſelbe indeſſen nicht entſprach, weil er befürchtete, die⸗ 
ſes Verbot würde zu große Aufregung veranlaſſen. 

(Aachner Ztg.) 


It a li e u. 


Nom, 30, Sept. Die Regierung erhielt geſtern 
auf direktem Wege von dem Kardinal Maſſimo, Lega⸗ 
ten in Ravenna, eine Depeſche, wonach die Ruhe in 
jener Stadt keinen Augenblick geſtört worden, und daß 
überhaupt nichts zu fürchten ſei. Der Aufſtand in Ri; 
mini hat ſein Ende erreicht, indem die Meuterer am 
27. d. bei Annäherung der bewaffneten Macht ſchmäh⸗ 
lich die Flucht ergriffen. Eine Deputation der friedli⸗ 
chen Bürger, welche ſich nach Forli zu dem Cardinal⸗ 
Legaten Gizzi begab, traf auf ihrem Wege dahin die 
heranrückenden Truppen, welche ſie von dem Abzug der 
Revolutionäre unterrichteten, worauf jene ihren Einzug 
hielten. Neben Entwendung aller öffentlichen Gelder 
hatte die Rotte den Bürgern noch eine Contribution 
aufgelegt, dabei aber eine pomphafte Proklamation, voll 
von Vaterlandsliebe, Gerechtigkeit, Conſtitution ꝛc., übri⸗ 
gens in ſehr gut ſtyliſirtem Italieniſch, veröffentlicht. 
Hoffentlich wird die Ruhe in den Provinzen nicht weis 
ter geſtört, die breite Wunde, an der das Land ſeit 
Jahren blutet, nicht noch tiefer geriſſen werden. Nicht 
hundert, ſondern über tauſend Söhne des Landes ſitzen 
zum Theil in enger Haft, oder irren landesflüchtig in 
der Fremde umher. — Ein Gerücht, welches die Runde 
durch deutſche und franzöſiſche Blätter gemacht, als habe 
die päpſtliche Regierung den Hrn. v. Uſedom nicht 
als preußiſchen Geſandten hier anerkennen wollen, 
beruht auf voreiligen Vorausſetzungen; die Regierung 
hat, wie ich höre, nichts gegen dieſen Diplomaten ein⸗ 
zuwenden. — Der Graf v. Brandenburg iſt am 
25. d. hier eingetroffen, um ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs von Preußen an ſeinen 
Oheim, den hier lebenden Prinzen Heinrich zu ſeinem 
50jährigen Jubiläum beim Militär zu überbringen. — 
Ueber die Art, wie die Rebellen ins Land gedrungen, 
erfährt man jetzt, daß ſchon vor einigen Wochen eine 
Anzahl derſelben in kleinen Partieen an verſchiedenen 
Punkten der Küſte landete, und daß ſie unerkannt das 
Gebiet der kleinen Republik San Marino zu erreichen 
wußten. San Marino war auf jeden Fall der vorbe⸗ 
ſtimmte Sammelplatz, wohin ſich die Unzufriedenen von 
allen Seiten her begeben hatten, um von dort aus 
San Leone zu überfallen, die in dem dortigen Straf⸗ 
hauſe befindlichen Gefangenen zu befreien und mit der 
nicht unbedeutenden Zahl derſelben ſich zu verſtärken. 
Sei es nun, daß ſie ſich zu dieſer Unternehmung zu 
ſchwach fühlten, ſei es, daß ſie, aus löblicher Vorſicht 
für die Sicherheit ihrer Perſonen, an der See einen 
feſten Punkt ſich verſchaffen wollten, von wo aus Flucht 
und Rettung leichter zu bewerkſtelligen, ſie zogen es vor, 
ſich verkleidet in Rimini einzuſchleichen und in Ueber⸗ 
wältigung der ſchwachen Garniſon dieſer Stadt ihren 
erſten Verſuch zu machen. An demſelben Tage — 23. 
— ſollte es nach dem Plan der Unzufriedenen auch in 
Bologna losbrechen; allein bis jetzt iſt trotz der ausge 
machten Anweſenheit mehrerer Sendlinge der „Giovine 
Italia“ nicht die mindeſte Regung daſelbſt verſpürt wor⸗ 
den. Daſſelbe gilt von Ravenna, Forli, Faenza. Un⸗ 
ter den in Bologna ſich verſteckt haltenden Emiſſären 
ſollen ſich Bianchetti und Fanara befinden; wahrſchein⸗ 
lich werden die meiſten auf ihre Sicherheit bedacht ge⸗ 
weſen und in dieſem Augenblick, bereits auf der Flucht 
begriffen fein. Der diplomatiſche Sturm, der unfehl⸗ 
bar über San Marino hereinbrechen wird, dürfte die 
kleine Republik, die ſich nicht geſcheut hat, den Revo⸗ 
lutionärs zum Herd zu dienen, für die Folge zu grö⸗ 
15 Vorſicht und zu einem lopaleren Benehmen veran⸗ 
laſſen. 1 BE 

Die zuverläſſigſten Nachrichten aus Rimini vom 


4. d. M. melden, daß die öffentliche Ruhe daſelbſt nicht 


mehr geſtört wurde und alles zur gewohnten Ordnung 
zurückgekehrt war. Die Flüchtlinge hatten den Weg 


nach Borgo S. Sepolcro eingeſchlagen, in der Hoff⸗ Son? Rechts 
nung, nach Livorno zu gelangen und ſich dort mit dem | Berlin, den 10. October 1845. 


in Rimini geraubten Gelde einzuſchiffen. In Folge der 


Entfaltung beträchtlicher Streitkräfte von Seite der Res | 


gierungen zu Forli, Faenza und Imola hatten diejeni⸗ 
gen, welche Banden bildeten, ſich aus dem Kirchenſtaate 
hinweg auf das toskaniſche Gebiet gezogen, ohne nach 
den erlittenen Verluſten wieder einen Einfall in den 
Kirchenſtaat zu wagen. Eine von dieſen, an hundert 
Köpfe ſtark, ſah ſich durch die mobilen Colonnen von 
Sarſina und Civitella genöthigt, am Vormittag des 


2. Oktobers ihre Waffen und Munition dem Komman⸗ 


danten der großherzoglichen Truppen auszuliefern, und 
wird jetzt nach Rocca S. Caſſiano deportirt. In Bo⸗ 
logna wie in Ancona, Macerata, Fermo, Loreto, Pe⸗ 
rugia, hatte das Attentat von Rimini nicht nur keine 
Störung der Ordnung, ſondern vielmehr Mißbilligung 
hervorgerufen. Ueberall herrſchte Ruhe, und ſelbſt bei 
den öffentlichen Schauſpielen hatte ſich nicht die min⸗ 
deſte Unordnung kundgegeben. (A. 3.) 


Ameri k a. 


Mit dem Weſtindiſchen Packetboot „Clyde“ ſind 
Nachrichten aus Veracruz bis zum 1. Sept. ange: 
kommen. Die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten aus 
Mexico beſtätigt ſich. Ehe derſelbe Mexico verließ, hatte 
er die franzöſiſchen Unterthanen unter den Schutz der 
ſpaniſchen Flagge geſtellt. In dem Augenblick, als der 
„Cipde“ von Veracruz abging, vernahm man, daß in 
dieſer Stadt unter den Truppen des Generals Paredes 
eine völlige Rebellion ausgebrochen ſei. Sie weigerten 
ſich zu marſchiren, fo lange ihnen nicht der rückſtändige 
Sold und Proviant verabfolgt wäre. — Der neue, auf 
den von 1842 gegründete Tarif war durch ein Deeret 
publicirt. Das Amerikaniſche Geſchwader kreuzte in der 
Bai und die Verſtärkung der Feſtungen St. Ju an de 
Ulloa und Tampico dauerte fort, die mexicaniſche 
Excadre lag noch im Hafen von Veracruz. Beim Ab: 
gange der Poſt aus Mexico waren die Truppen in ih⸗ 
ren Kaſernen conſignirt und man war in jedem Augen⸗ 
blick eines neuen Aufſtandes und der Zurückrufung 
Santa Annas gewärtig. Kalifornien hatte ſich für 
den Federalismus erklärt. (Weſer Z.) 
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Lokales und Provinzielles. 
Die Verweigerung der Druckerlaubniß für die von 
mir am 21. September c. gehaltene Predigt: „Der 
Meinungsſtreit über die Perſon Jeſu“ Seitens der hie— 
ſigen Lokalcenſur hat zu fo vielen nachtheiligen Gerüch— 
ten für mich, zu ſo vielen Verdächtigungen meiner in 
auswärtigen Blättern Veranlaſſung gegeben, daß ich mir 
es ſchuldig bin, das Erkenntniß des Königl. Ober-Cen⸗ 
ſur⸗Gerichts zu Berlin vom 10. October c. nachſtehend 
zur öffentlichen Kunde zu bringen, aus welchem erſicht— 
lich iſt, daß von der hohen Behörde auch nicht ein 
Wort als wider die Cenſurgeſetze verſtoßend, anerkannt 
worden iſt. Somit wird die Predigt, unverändert, wie 
ſie gehalten worden, erſcheinen. C. Krauſe. 


Erkenntui ß. 


Auf die von dem Archidiaconus und Senior an der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin in Bres— 
lau, C. W. A. Krauſe, unterm 28. September 1845 
geführte Beſchwerde — über die Seitens des Cenſors 
erfolgte Verſagung der Druckerlaubniß für eine, im ges 


druckten Probe⸗Exemplar vorgelegte Predigt: „Der Meis 


nungsſtreit über die Perſon Jeſu,“ gedruckt zu Breslau 
bei F. E. C. Leuckart 1845, hat das Ober-Cenſur⸗ 
Gericht, nach erfolgter Erklärung des Staats-Anwaltes, 
in feiner Sitzung vom 10. October 1845, an welcher 
Theil genommen haben: 
der Präſident, Wirklicher Geheimer Ober-Juſtizrath 
. und Staats⸗Sekretair Bode, — und 
Geheimer Ober⸗Juſtizrath Zettwach, 
Geheimer Ober⸗Tribunalsrath Decker, 
8 Geheimer Regierungsrath Aulike, 
6 Geheimer Medicinalrath, Profeſſor Dr. 
Lichtenſtein, 
Geheimer Ober⸗Finanzrath Coſtenoble. 
We TORE Geheimer Juſtizrath v. Rohr, 
Wirklicher Legationsrath Hellwig, 
Kammergerichtsrath v. Bülow, 


die Mitglieder, 


Land- u. Stadtgerichts⸗Dir. Luther, 
auf den Vortrag zweier Referenten für Recht erkannt: 
daß für die gedachte Predigt, 

da dieſelbe nach Form und Inhalt gegen keine 
Beſtimmung der Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Ja⸗ 
nuar 1843, und insbeſondere auch nicht gegen die 
Vorſchrift verſtößt, wonach von der Erlaubniß zum 
Druck alles ausgeſchloſſen bleiben ſoll, was die in 
den bibliſchen Schriften vorgetragenen pofitiven 
Glaubenswahrheiten für das Volk zum Gegenſtande 

des Zweifels macht, — Artikel II. der Cenſur⸗ 
Inſtruktion, — * 
die Druckerlaubniß, unter Aufhebung der entgegenſtehen⸗ 


| | 


2186 
den Cenſur⸗Verfügung vom 26. September 1845, wie 
hiermit geſchieht, zu ertheilen. l 
FE Von Re 


. Wehn. 
Das Königliche Ober⸗Cenſur⸗ Gericht. 
Bode. en 
2; Se An 3 = 8 — — Be 
den Archidiaconus und Senior an der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bern⸗ 


hardin, Hern Krauſe zu Breslau. 


Breslau, 12. Oktober. Am 9. d. M. gegen 
Abend hatte ſich die Frau des in den Kaſematten auf 
der Sterngaſſe wohnenden Schneiders Dalchau, Mutter 
von vier Kindern von 9 Monaten bis zu 11 Jahren, 
auf dem Zimmerplatze vor dem Logengebäude und Blih- 
deninſtitute hinter der Kreuzkirche auf dem Dom einge: 
funden, um Holzſpäne zu ſammeln, nachdem ſich die 
Zimmerleute und Arbeiter des Feierabends wegen bereits 
von dort entfernt hatten. Da ſie bei dieſer Gelegenheit 
auf die daſelbſt lagernden Halbhölzer ſtieg, ſo veranlaßte 
ſie das Umſchlagen des einen Holzes, während ſie ſelbſt 
mit ihrem Körper unter daſſelbe zu liegen kam. Nach⸗ 
dem fie aufgehoben und in das Hoſpital zu Allerheili— 
gen gebracht worden war, fand es ſich, daß ſie nicht 
allein den linken Unterſchenkel nahe über dem Fußge⸗ 
lenke gebrochen, ſondern auch heftige Quetſchungen der 
Weichgebilde verbunden mit bedeutenden Supillationen 
davon getragen habe, fo daß ein gefährliches Reactions⸗ 
fieber zu befürchten ſteht. — An demſelben Tage hatte 
zugleich der Maurerlehrling Robert Kirſch, ein Knabe 
von 14 Jahren, das Unglück, beim Bau des Stände⸗ 
hauſes von einem zwei Stock hohen Gerüſte hinabzu⸗ 
ſtürzen. Obwohl an äußerlichen Verletzungen an ſei⸗ 
nem Körper nur eine leichte Kopfwunde und eine uns 
bedeutende Quetſchung der rechten Hand wahrzunehmen 
waren, ſo befand ſich derſelbe dennoch drei volle Stun: 
den nach dem Falle in einem völlig ſprach- und beſin⸗ 
nungsloſen, einem tiefen Schlafe ganz ähnlichen Zu⸗ 
ſtande, während er beim Erwachen aus demſelben über 
Eingenommenheit des Kopfes und heftigen Schwindel 
klagte, fo daß eine bedeutende Gehirverſchütterung der 
Hauptunfall ſein dürfte, der ihn in Folge ſeines Stur⸗ 
zes betroffen. Demohngeachtet aber läßt fein gegenwär: 
tiges Befinden ſchnelle Geneſung hoffen. 


Th. V. Breslau, 12. Okt. Geſtern fand die erſte 
Verſammlung zur Bildung eines Vereins für Ge⸗ 


ſchichte und Alterthum Schleſiens laut Aufruf 


durch dieſe Blätter im Gelaß der vaterländiſchen Geſell— 
ſchaft ſtatt. Herr Prof. Stenzel las nad) einleiten: 
der Anſprache den Anweſenden, gegen 30 von faſt 350 
Mitgliedern, zur Begutachtung den ſelbſtverfaßten Ent⸗ 
wurf der Vereinsſtatuten vor und forderte, da ſich Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſicht zeigte, zur Wahl eines Ausſchuſ⸗ 
ſes auf, dem die weitere Prüfung der Sache übertragen 
wurde. Berichterſtatter kann um der entſchiedenen Mehr⸗ 
zahl der auswärtigen Mitglieder willen eine nähere Be⸗ 
merkung nicht zurückhalten. Für- und Widerrede be— 
wegte ſich ausſchließlich und lebhaft um den § vom 
Zweck des Vereins. Die Meinung der Einen war, 
Zweck des Vereins ſei Veröffentlichung unge: 
druckter Quellen und tüchtiger Arbeiten, Mit: 
theilung und Erörterung geſchichtlicher Nach— 
richten u. ſ. w., fo wie die Forderung ſchleſi— 
ſcher Alterthumskun dez die der Andern ging da⸗ 
hin, daß der Verein rein praktiſch zu nehmen, jede 
Zerſplitterung der Mittel zu vermeiden, der Zweck 
daher lediglich ſei, Quellen- und Geſchichtsſchriften 
herauszugeben, Altert h umskunde dagegen gänzlich 
auszuſchließen. Einigung wurde, obſchon auch für 
fie Stimmen ſich erhoben, nicht gefunden. Soll Schrei⸗ 
ber dieſes feine Meinung ſagen, fo iſt fie dieſe. Man 
hat das Bedürfniß eines Vereins für ſchleſiſche Geſchichte 
anerkannt und zur Bildung eines ſolchen ſich zuſam⸗ 
mengethan. Die Geſchichte aber ruht auf Quellen, nicht 
blos den mittelbaren, ſondern auch den unmittelbaren. 
Zu den unmittelbaren gehören nun auch Urkunden, Mün⸗ 
zen und dergleichen Alterthümer. Will alſo der Ge: 
ſchichtsverein ſeinem Begriff nicht widerſprechen, ſo darf 
er die Bemühung für Kunde des Alterthums nicht von 
ſich ausſchließen oder er iſt kein rechter Geſchichtsverein 
mehr. Bei Beſchränkung der Zwecke des Vereins al: 
lein auf Auswahl und Herausgabe hiſtoriſcher Stu— 
dien u. ſ. w. würde derſelbe offenbar nur eine Sub⸗ 
ſeriptions- und Prüfungsgeſellſchaft zur Herz 
aus gabe von Geſchichtsguellen und Büchern 
ſein. Sollen aber die Sektionsmitglieder, getrennt von 
den Mitteln des Vereins und ausgewieſen aus deſſen 


Jahrbüchern, nur auf eigne Koſten ihre Zwecke verfol⸗ 


gen, nun, ſo brauchen ſie den Verein gar nicht. Auf 
der andern Seiten dürfen allerdings die fürs Erſte ſchwa⸗ 
chen Mittel nicht nach mehreren Seiten hin verwendet 
werden. Darum muß zunächſt und, ſind die Kräfte 
erſtarkt, vornehmlich Quellenveröffentlichung u. ſ. w. 
Zweck des Vereins ſein. Dieſer vermittelnde Gedanke 
nun hat nicht durchdringen konnen, ſcheint jedoch der 
Erwägung aller Mitglieder werth. Mögen denn ne; 
ben wohlmeinenden Sprechern zugleich die Kenner und 
Thäter auf dem Gebiet der Geſchichtsſorſchung gehört 
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werden, dieſe Zeilen aber dem Verein Aufmerkſamkeit 
und Mitglieder zuwenden. N . ; 


Mufikaliſches. 
den 12. Okt. veranſtaltete Herr P. Lüſt⸗ 


* 1 s 


Sonntag 


ner im Muſikſaale der Univerſität eine Prüfung der 


Schüler feines für gründliche Erlernung des Violin— 
ſpiels errichteten Inſtitus, welche im Ganzen recht 
befriedigende Reſultate lieferte. Wie das Verdienſtliche 
der letzteren einerſeits durch den hier noch in Anſchlag 
zu bringenden Umſtand, daß die Anſtalt erſt ſeit einem 
Jahre beſteht, noch erhöht wird, fo wird man den Beftre- 
bungen des Hrn. L., wovon die Leiſtungen feiner Schü: 
ler im Allgemeinen ſo unwiderlegliches wie ehrenvolles 
Zeugniß ablegten, auch noch in anderer Hinſicht volle 
Anerkennung widerfahren laſſen müſſen, als nämlich da⸗ 
rin ſich nicht nur gründliche Methode, plans und zweck⸗ 
mäßige Anordnung im Gange des Unterrichts und in 
der Reihenfolge der verſchiedenen hier zunächſt in Be⸗ 
tracht kommenden Lehrgegenſtände, ſondern auch beharr⸗ 
licher Fleiß und eine, ohne Ausnahme Allen in gleichem 
Maße zugewendete Aufmerkſamkeit und treue Sorgfalt, 
wie ſie nur wahrer, uneigennütziger Hingebung für die 
Sache eigen zu fein pflegen, unverkennbar kund gab. 
Der „erſte Curſus“ umfaßte, wie natürlich, die erſten 
Elementar = Stationen des Unterrichts, die Anfangs: 
gründe — von Tonbildung, Bogenführung ꝛc. an, bis 
zu den erſten ſchüchternen Anläufen zum Vortrag, und 
bezweckte in feinem, aus 4 Nummern veſtehenden Pro: 
gramme, den Grad der von den betreffenden Schülern 
bis jetzt darin erworbenen Fertigkeit herauszuſtellen. rw 

Man begann mit der „Tonleiter,“ die von einer 
Abtheilung der Schüler in gehaltenen, ganzen No: 
ten ziemlich rein ausgeführt wurde, während, wie es 
ſchien, die anderen ſchon vorgerückteren als Beglei⸗ 
tung eine Art Contrapunkt in Vierteln dazu vortrugen. 
Hierauf folgte ein auf ähnliche Weiſe für dieſen Zweck 
eingerichtetes „Thema von Ries“, das in ſeiner einfachen 
Structur gewiſſermaßen die ſofortige Application der 
durch die Uebung der Scala gewonnenen Fertigkeit und 
Vortheile auf ein beſtimmtes Tonſtück zum Endzweck zu 
haben ſchien. Die Ausführung der ſich hieran ſchlie⸗ 
ßenden, ſchon eine höhere Staffel einnehmenden „Zwei 
Duetten“ von Plepel und Spohr, bewies, daß 
für Reinheit der Intonation und Sicherheit im 
Takt ein guter Grund gelegt iſt, und daß auch für 
Einheit im Zuſammenſpiel das Nöthige geſchieht, ze 
ſich namentlich bei dem Plepelſchen Duett bemer ich 
machte. Von den folgenden „Zwei Etüden von Alart“ 
war beſonders der Vortrag der erſtern, worin ſchon 
Spuren von Schatten und Licht, von Nüancirung in 
Ton und in der Bewegung hervortraten, gelungen zu 
nennen. N 

Der zweite Curſus, der vorzugsweiſe dem eigentlichen 
Orcheſterſpiel und daneben dem Solovortrag gewidmet 
war, enthielt zwei Sätze einer Symphonie von Haydn 
(D dur) und Variationen von Beriot. Erſtere wurden 
im Ganzen recht präcis und abgerundet ausgeführt; der 
jugendliche, wie es ſchien, ſehr befangene Executant der 
letztern verrieth Anlage und bereits einige Fertigkeit; 
doch dürfte die Wahl einer andern, feinen gegenwaͤrti⸗ 
gen Kräften mehr entſprechenden Compoſition jedenfalls 
zweckmäßiger und vortheilhafter für ihn geweſen fein. 
Die betreffende Leiſtung wurde übrigens ſehr beifällig 
aufgenommen. Auch die im dritten Curſus geſtellte 
Aufgabe (Quartett von Haydn) wurde, nach den hier 
zu ſtellenden Anſprüchen größtentheils befriedigend gelöſt. 
Es iſt zu loben, daß Herr Lüſtner auch auf die Cultur 
dieſes fo wichtigen Genre's, deſſen ſich unſere erſten Mu⸗ 
ſik⸗Geiſter zum Depot vielleicht ihre größten Schätze bedient 
haben, Rückſicht genommen hat. Die Schlußnummer, 
Variationen von Vieuxtemps, war Referent verhindert, 
abzuwarten; was wir jedoch über den Erfolg im Allge⸗ 
meinen vernommen haben, ſo dürfte unſere gelegentlich 
des erſten Solovortrags gemachte Bemerkung in der 
angedeuteten Beziehung auch auf dieſe Production An⸗ 
wendung finden. 5 } 

So ſei denn dieſe Anſtalt, der wir im Intereſſe der 
Kunſt ſtets wachſendes Gedeihen wünſchen, hiermit der 
Aufmerkſamkeit und fördernden Theilnahme des Publi⸗ 
blikums angelegentlichſt empfohlen. C. K. 


Aus Oberſchleſien, 12. Oktbr. Einen Be: 
weis von dem guten Vernehmen proteſtantiſcher Guts⸗ 
beſiter mit ihren katholiſchen Gemeinden unſerer Ge 
gend hat neuerdings die am 5. Oktober ſtattgehabte 
Kircheinweihung zu Slawikau, Ratiborer Kreiſes, ge⸗ 
geben. Mit nicht geringen Koſten Seitens des Guts⸗ 
herrn, des Herrn Juſtizrath von Eickſtedt, iſt die 
Kirche und ihr Thurm geſchmackvoll, ja für eine Dorf- 
kirche prächtig, neu erbaut und innerlich ausgeftattet 
worden, zu deren letzteren Verzierung die ganz neue Or⸗ 
gel beſonders gehört. Der Herr Beſitzer, um ſeine Ge⸗ 
meinde möglichſt feſtlich in das neue Gotteshaus einzufüh⸗ 
ren, veranlaßte den Weihbiſchof Hrn, Latuſſek die Einwel⸗ 
hung der Kirche ſelbſt zu verrichten und die Ceremonie 
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Dinstag den 14. Oktober 1845. 


(Fortſetzung.) i 
wurde mit der, ſolch heiliger Handlung würdigen Ruhe ab⸗ 
gehalten. Viele Geiſtliche, der Kreis⸗Landrath und uoch 
mehrere andere von dem Herrn von Eickſtedt geladene 
Gäfte verherrlichten das Feſt, welches mit einem Mit⸗ 
tagseffen ſchloß,! zu deſſen Heiterkeit die eigenthüm⸗ 
liche Liebenswürdigkeit des Gaſtgebers weſentlich beitrug. 


y Aus Oberſchleſten, im Sept. Es wäre ſehr 
wünſchenswerth, wenn unſere Geiſtlichen neben der oft 
rigoriſtiſchen Fürſorge für das Seelenheil ihrer erwach⸗ 
ſenen Kirchkinder, ſich der Erziehung der kommenden 
Generation mehr, als es bis jetzt geſchehen, annehmen 
möchten. Nach den beſtehenden Vorſchriften ſind ſie der 
erſte Vorſtand der Schulen. Manche beſuchen dieſelben 
aber kaum zweimal im Jahre. Der ſchönſte Beruf des 
Geiſtlichen, Volkslehrer zu ſein, glauben ſie nur auf der 
Kanzel zu erfüllen zu haben, und auch hier wird oft 
mehr polemiſirt, als belehrt. Die Kleinen in der Schule 
kennen den Geiſtlichen alſo nicht von einer Seite, von 
welcher ſo viel für die Bildung Oberſchleſiens geſchehen 
könnte. Man muß aber den Zuſtand unſerer Schulen 
kennen, um in dieſer Beziehung die Hoffnungen nicht 
gar zu hoch ſpannen zu lernen. Es giebt Schulen, bei 
denen ein Lehrer zwiſchen zwei⸗ und dreihundert Kinder 
zu unterrichten hat. In dem Schullokal können jedoch 
kaum 150 eingepfercht werden. Die übrigen bleiben na⸗ 
türlich zu Hauſe. Sei der Lehrer nun noch ſo gewandt 
und unermüdlich, es bleibt eine Unmöglichkeit, eine ſolche 
Maſſe Kinder gehörig zu unterrichten. Dreiviertel der⸗ 
ſelben lernen kaum mehr als das Alphabet, ein geringer 
Theil etwas leſen, der kleinſte Theil ſchlecht leſen und 
ſchlecht ſchreiben. Referent hat etwa hundert Leute un⸗ 
ter ſich, von denen einige Gedrucktes leſen, vielleicht 
fünf Geſchriebenes leſen und etwas ſchreiben und höch⸗ 
ſtens ebenſoviele eine Zahl ohne Hülfe der Finger zu⸗ 
ſammenzählen können. Es iſt dies ſehr natürlich. Mit 
12 und 13 Jahren beendigen die Schüler ihre Schul⸗ 
zeit, nachdem noch dreiviertel dieſer Zeit zum Hüten des 
Viehs und zum Singen kirchlicher Lieder verwendet 
worden iſt. — Der Schullehrer erhält vom Staate 
50 Rtl. jährlichen Gehalt, vom Dominium freies Holz, 
einen Morgen Acker, und vom Dominium und der 
Gemeinde zur Hälfte citca 30 Scheffel Deputatgetreide. 
Gewöhnlich verſieht er das Amt eines Gemeindeſchrei⸗ 
bers, das ihm jährlich circa 18 Rtl. einbringt. Da er 
ſich nebſt ſeiner Familie hiervon unmöglich ernähren 
kann, ſo iſt er genöthigt, nebenbei Oekonomie zu treiben. 
Er miethet ſich einige Morgen Acker, die er mit ſeiner 
Frau ſelbſt bearbeitet. Dadurch verbauert er nun vol⸗ 
lends. Nimmt man alle dieſe Data zuſammen, ſo kann 
erer Jugendbildung einen 
ungefähren Begriff machen. Hatte Couſin Oberſchleſien 
beſucht, er würde das preußiſche Schulweſen nicht ſo 
unbedingt gelobt haben. 


Mannigfaltiges. 


— (Hannover.) Gerüchten zufolge hat in Ein 
beck zwiſchen dem Advokaten Dr. jur. Buſſenius und 
einem Infanterie⸗Offizier ein Zweikampf auf Piſtolen 
ſtattgefunden, in welchem jener verwundet ſein ſoll, nach 
einigen Nachrichten lebensgefährlich, nach andern nur 
leicht. Dr. Buſſenius ift derſelbe, deſſen Name vor ein 
paar Jahren zuweilen in Hannoverſchen Berichten als 
der eines blindlings dem Cabinet ergebenen Deputirten 
(in der proteſtirenden Kammer 1841) vorkam. (H. C.) 

— Ein Gerücht meldet, daß der beim hannover⸗ 
ſchen Amte Gronau-Poppenburg angeftellte Criminal⸗ 
Beamte, um eine des Raubmordes verdächtige und da⸗ 
her inhaftirte Frauensperſon zum Geſtändniſſe zu brin⸗ 
gen, nicht nur bei dieſer eine Art Tortur habe anwen⸗ 
den, nämlich ſelbige mehrere Tage hindurch in halb ſte⸗ 
hender und halb ſitzender Lage an einen Block anſchlie⸗ 
ßen laſſen, ſondern auch noch zu nachfolgendem capta⸗ 
toriſchen Experimente ſeine Zuflucht genommen habe. — 
Es ſei nämlich, ſo erzählt man, eine andere Arreſtantin, 
die zur Abbüßung einer ihr zuerkannten mehrtägigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe ſich beim Criminal-Amte Gronau⸗Poppen⸗ 
burg ſiſtirt habe, von dem betreffenden Criminal⸗Beam⸗ 
ten zu Gronau beredet, ſich für eine Kindesmörderin 
bei der des Raubmordes verdächtigten Gefangenen aus⸗ 
zugeben, und ſich auf 24 Stunden des Anſchließens an 
einen Block, gleich dem der Raubmörderin, und zwar 
in deren Gefängniſſe zu unterziehen, hiernächſt aber ge⸗ 
gen letztere zu erklären, daß ſie (die Pſeudo⸗Kindesmör⸗ 
derin) die Marter, die ihr das Angeſchloſſenſein an dem 
Block verurſache, nicht mehr ertragen könne, und ſie 
deshalb lieber ihren Kindesmord geſtändigen wolle. — 
Jene Arreſtantin ſoll nun, zumal ihr eine nicht unbe: 
deutende Geldſumme, — man nennt ſogar 100 Rthl., 
T auf den Fall verſprochen worden, daß durch die ihr 
zugedachte tragiſche Rolle im Gefängniffe die vermeint⸗ 
liche Raubmörderin zum Geſtändniſſe bewogen werde, 
wirklich ich zu dem bereits bemerkten Comödienſpiel ver- 


ſtanden, ja noch mehr gethan haben, indem ſie, nach 
kurzer Entfernung aus dem Gefängniſſe behuf Ablegung 
des angeblichen Geſtändniſſes ihres Kindermordes, wie⸗ 
der dahin, und zwar in feſttägiger Kleidung zurückge⸗ 
kehrt und während des Eſſens von lockenden Speiſen, 
die ihr dort aufgetragen, ihre am Block noch immer an⸗ 
geſchloſſene Kerker⸗Schweſter beredet hat, daß auch ſie 
nur das Verbrechen, deſſen ſie angeklagt worden, geſte⸗ 
hen möge, auch ſie dann wieder vom Blocke und von 
Ketten befreit, ihre Sonntagskleider werde anziehen und 
gleichfalls ſchöne Speiſen eſſen dürfen. Dieſes Alles, 
ſo ſagt man, habe einen ſolchen Eindruck auf das des 
Raubmordes angeklagte Mädchen gemacht, daß ſie ſich 
entſchloſſen, das Geſtändniß ihres Verbrechens, — wel⸗ 
ches ſchon einmal erfolgt, aber von ihr widerrufen ſein 
ſoll, — zum zweiten Male vor dem Richter zu depo⸗ 
niren. (Hamb. Z.) 

— In der Gelehrtenverſammlung zu Neapel hat 
Hofrath Thierſch einen lateiniſchen Vortrag über den 
Bamberger Koder des Plinius (welcher allein den Schluß 
der Naturgeſchichte enthält) gehalten. Außer ihm ſpra⸗ 
chen bis jetzt von deutſchen Gelehrten Weber aus Leip⸗ 
zig und Mittermair aus Heidelberg, Letzterer italieniſch 
— Alle aber mit großem Beifall. 

— In England ſind die Eiſenbahn⸗Inge⸗ 
nieurs jetzt ſo geſucht, daß Sir John Rennie z. B. 
1000 Pfd. St. wöchentlich für die Vorarbeiten zu einer 
Eiſenbahn im nördlichen England erhält. So berichtet 
das „Railway⸗ Magazine.“ 


Meßbericht. 

Leipzig, 8. Oktbr. unſere Michaelis meſſe if überaus 
lebhaft, das Gewühl und Gedränge auf den Straßen und 
bei den Schaubuden größer als in früheren Jahren. Im 
Allgemeinen hört man Erfreuliches aus der Geſchäftswert, 
befonders von dem vereinsländiſchen Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande; man glaubt daher, daß dieſe Meſſe in vielen Artikeln 
eine gute fein werde. Außer der guten deutſchen Kundſchaft, 
die Viel kaufte, haben auch Griechen, Walachen, Italiener 
und Schweizer viele Einkäufe gemacht. Die Berliner Kauf⸗ 
leute, ſchre bt man von dort, rühmen das Ergebniß der Leip⸗ 
ziger Meſſe als ein über ihre Erwartung günſtiges. Folgen⸗ 
des meiden auch andere Blätter: Die Warſchauer befaßten 
ſich faſt nur mit Luxusartikeln. Tuche u. tuchartige Modeſtoffe 
wurden raſch verkauft und erhielten höhere Preiſe. Von bei⸗ 
den wurden die Vorräthe faſt ganz aufgeräumt; auch die 
baumwollenen Waaren, beſonders vereinsländiſche, fanden 
guten Abſatz. Leder war in Menge auf dem Platze, daher 
zuletzt die Preiſe der geringern Sorten etwas fielen: An 
Tuchen vermehrten ſich die Lager fo, daß man ſchon an den 
Bau einer dritten großen Tuchhalle denkt. 


— 


In dem Zeitraum v. 28. Sept. bis inch, 10. Okt. c. 

find auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn zwi⸗ 

ſchen Breslau und Liegnitz 11196 Perſonen befördert 

worden. a 

Druckfehler⸗ Berichtigung. 
In dem geſtrigen Handelsbericht iſt Zink ab Gleimig mit 

6% Mtl. notirt, es ſoll heißen 65, Rtl. 


ra 2 Markt. 
e reslau, 1: tober. Die Courſe der Ei € 
Aktien find zwar feit vorgeſtern etwas 9 
jedoch iſt die Stimmung feſter. Das Gefhäft wegen Man⸗ 
gel an Abgebern beſchränkt. 
Oberſchl, Lit. A. 4% p. C. 114 Br. 
Prior. 103 Be. 
dito Lit. 6 4% p. C. 107 Br. 
Breslau⸗ Schweid nt Freib. 40% p. G. abgeſt. ILL Br. 
dito diro duo Prior. 1/2 iR 
Oßß⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Gib. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Gld. 
Sachſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½% Br. 
dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 95 Br. 
Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Trakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. adgeſt. 101 Gld. 
Wilhelmsbahn Zul.⸗Sch. p. C. 107 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 
Friedrich Wüb.⸗Nordbahn, Zuſ.⸗Sch, p. C. 95½ u. Ya 
\ bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Bekanntmachung. 
Die diesjährige Poſtdampſſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Kopenhagen wird am Freitag den 24ſten 
d. M. geſchloſſen werden, an welchem Tage das Dampf⸗ 
ſchiff „Geiſer“ zum letzten Male von Stettin nach Ko⸗ 
penhagen abgeht. 
Berlin, den 4. Oktober 1845. 

General-Poſt- Amt. 


Bekanntmachung. 
Zur Bekleidung der hieſigen Nachtwächter ſoll eine 
Quantität von 979% Ellen, 1%, Ellen breitem, grau 
melirtem Tuch und von 373 ½ Ellen, 2%, Ellen brei⸗ 


tem, weißem Flanell, beides in preußiſchem Maaße, 


durch Verdingung an den Mindeſtfordernden beſchafft 
werden. A 

Wir haben zur Abgabe der diesfälligen Forderungen 
einen Termin auf 

Mittwoch den 22. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale vor dem Herrn 
Commiſſions⸗Rath Melcher anberaumt und laden Lie⸗ 
ferunsluſtige hiermit zu dieſem Termine ein. 

Die dieſer Lieferung zu Grunde gelegten Bedingun⸗ 
gen können bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 1. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Erklärung. 


Die Nummern 41, 42 und 43 des in Leipzig er⸗ 
ſcheinenden Journals, der Komet, pro 1844 enthielten 
einen Aufſatz, überſchrieben „Daguerrotyp der Gegenwart. 
Aus Breslau,“ als deſſen muthmaßlichen Verfaſſer reſp. 
Urheber Herr Baron v. Vaerſt hierſelbſt mich zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen hat. Obgleich ich die 
Abfaſſung wie Verbreitung, überhaupt jede Beziehung 
zu dem Aufſatze in den gerichtlichen Verhandlungen 
entſchieden und beharrlich beſtritten habe, und in dieſem 
Sinne auch das diesfällige Erkenntniß zu erwarten ſte⸗ 
hen dürfte, ſo fühle ich mich doch, abgeſehen davon, ge⸗ 


drungen, auch öffentlich jede Beziehung zu dem 
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gedachten Aufſatze in Abrede zu ſtellen und die darin 
enthaltenen ehrenrührigen Anführungen, gröb⸗ 
lichen Beleidigungen und verläumderiſchen Er⸗ 
findungen, in Thatſachen und Urtheilen, feierlichſt 
abzulehnen, da mir nach dem hieſigen Rechtsverfahren 
nicht geſtattet iſt, dem in Sachſen herrſchenden gegen⸗ 
über, dieſe Verſicherung eidlich zu erhärten, wozu ich 
mich bereit erklärt hätte. 
Breslau, den 5. September 1845. 
Herrmann Palm. 


Anfrage. 

Die Nr. 2— 3 Auguſt 1845 des Boten aus dem 
Katzbachthale eröffnet der Aufſatz: „Ihr ſollt vollkom⸗ 
men ſein! Eine Predigt für die allgemeine chriſtliche 
Kirche.“ In einer Note beſcheinigt die Red. (die Re⸗ 
daktion des Boten) daß dieſe Predigt von einem Vor⸗ 
ſteher zu X. gehalten ſei. Nun iſt aber dieſe Predigt 
am 14. September d. J. durchaus wörtlich von einem 
Candidaten der evangel. Theologie in der hieſigen evangel. 
Kirche gehalten worden. — In dem Motto bekennt ſich 
der Verfaſſer zu der neuen (welcher?) Kirche. 

Wer iſt nun der Verfaſſer dieſer von 2 verſchiede⸗ 
nen Perſonen gehaltenen Predigt? Sind Sie es, Herr 
Vorſteher zu X. oder Sie, Herr Kandidat? Behufs 
einer Beleuchtung dieſer Predigt, am geeigneten Ort 
bittet um geneigte Auskunft. 

Oſtrowo, 10. Oktober 1845. 

Theodor Abicht, 
Candidat der evangeliſchen Theologie. 


(Eingeſandt.) Der Herr T Correſpondent d. Z. 
irrt ſehr, wenn er meint, daß ich mich über die Ver⸗ 
öffentlichung der Nichtbeſchneidung meines Sohnes är⸗ 


gere, ich hätte mich ja ſonſt über ſo manche, wenn auch 


noch ſo gut gemeinte, aber dennoch dem Princip ſchad⸗ 
liche Voreiligkeit zu ärgern, nur wäre zu wünſchen ge⸗ 
weſen, daß derſelbe Correſpondent, der, wie er behaup⸗ 
tet, Freund eines jeden Fortſchrittes iſt, auch den un⸗ 
erhörten, für manche andere Partei wirklich beherzigens⸗ 
werthen Fortſchritt ſignaliſirt hätte, welchen das früher 
ſo berührige Heer der jüdiſchen Orthodoxen darin ge⸗ 
macht, daß es diesmal, bei der Nichtanbringung des 
Bundeszeichens für das auserwählte Volk, von der 
Polizei nicht Schutz und Stütze für dieſe Sitte 
verlangt. Der Herr Correſpondent hätte damit der 
Sache der Vernunft beſſer gedient, als indem er die⸗ 
fer Partei, wie aus Nr. 3 des Allg. Anz. aus poli⸗ 
zeilicher Quelle zu erſehen iſt, gerade das Gegentheil, 
die gehäffige Denunciation, aufbürdet. So wie der Hr, 
Correſpondent, ſchäme auch ich mich meiner jüdiſchen 
Abſtammung nicht, denn welcher Vernünftige ſchämt 
oder rühmt ſich heutzutage noch ſeiner Abſtammung, 
nur würde ich wahrheitswidriger Anſchuldigungen mich 
ſchämen, ein Vorwurf, von welchem die Beſtrebungen 
nach dem Beſſern rein erhalten werden müſſen. 
J. Brill. 


— — ET 


Theater: Repertoire. 

Dinstag, zum Aten Male: „Die Mar⸗ 
quiſe von Villette.“ Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. 

Mittwoch: Prolog zur Allerhöchſten Ge⸗ 
burts⸗Feier Sr. Majeſtät des Königs. — 
Nachher, zum erſten Male: „Kaiſer 
Adolph von Naſſau.““ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von Heribert Rau, 
Muſik von Heinrich Marſchner. — Be: 
ſetzung: Adolph von Naſſau, deutſcher 
Kaiſer, Hr. Kahle, vom ſtänd. Theater 
in Grätz, als Antrittsrolle. Albrecht von 
Oeſterreich, Gegenkönig, Hr. Scheibler. 
Gerhard v. Eppſtein, Erzbiſchof von Mainz, 
Hr. Prawit. Graf von Gerolseck, Hr. 
Rieger. Schelm vom Berge, Hr. Brauck⸗ 
mann. Imagnia, Mad. Denemy⸗Ney. 
Aebtiffin Adelheid, Nichte des Erzbiſchofs, 
Dlle. Haller. Ein Hauptmann, Hr. 
Gregor. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn D. Sternberg 
hier beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hiemit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Jeanette verw. Schacher, 
geb. Cohn. 


Breslau, den 13. October 1845. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Schacher, 
D. Sternberg. 
Verbindungs = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Allen Verwandten und Bekannten zeigen 
wir hiermit unſere am 7. d. M. vollzogene 
Verbindung ergebenſt an. 

Lauban, am 8 October 1845. 
Heinrich v. Flotow, 
Hauptmann im 6. Inf.⸗Regt. 
Auguſte v. Flotow, geb. Baum. 
Entbindungs⸗Anze ge. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Louiſe, geb. Förſter, von 
einem geſunden Mädchen zeigt ergebenſt an: 

J. Schröder. 

Prieborn, den 10. Oktober 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Clara, 
geb. Maske, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. Freunden und Verwand⸗ 
ten beehre ich mich dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, 12. Oktober 1845. 

Thiele, 
DOberlandesgerihts = Affeflor. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden. Breslau, 13. Oktober 1845. 

Auguſt Krauß. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um 5 Uhr 40 Minuten ſtarb 
meine liebe Frau Bertha, geb. Bekkmann, 
im noch nicht vollendeten 20. Lebensjahre, 
Dieſe traurige Anzeige widmet allen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: 

Der Lehrer und Kantor O. Gliemann. 

Jarocin, den 10. Oktober 1845. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Unſere gute Frau und Mutter, Henriette 
Köhler, geb. Miliſch, welche während ih⸗ 
rer 30 jährigen Verheirathung faſt beſtändig 
leidend war, ift heute Nachmittag 4Y, Uhr in 
ihrem 52ſten Lebensjahre an der Bruſt⸗Waſ⸗ 
ſerſucht eines ſanften Todes verſchieden. Tief 
betrübt widmen dieſe traurige Nachricht 
Freunden und Bekannten. 

Breslau, 12. Oktober 1845. 

9 Partifulier Köhler. 
Berw. Juſtitiarius Neumann, 
geb. Köhler. 
Carl Köhler, Studioſus. 
Marie Köhler. 
Lieutenant von Langendorff. 


Morgen, 


zur hohen Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs 


Großer Ball 


im Tempelgarten, 


wozu ergebenſt einladet: rl Heydorn. 


Ergebene Anzeige. 

Unterzeichnete beehren ſich hierdurch anzu⸗ 
zeigen, daß die Goncerte im Weiß⸗Garten 
für dieſes Jahr geſchloſſen find; die Winter⸗ 
Concerte werden im 

önig von Ungarn 

abgehalten werden, wo das erſte heute Dien⸗ 
ſtag den 14. Oktober zur Aufführung kommt. 
Es werden außer den neueſten Piecen auch 
ein Solo für die Violine, wie auch für Flü⸗ 

gelhorn zur Aufführang kommen. 
Entree a Ba er alung 85 112 

Die e e Mufit- 

geſellſchaft. 
ä — ———— — —— 

Anfrage!: 

Iſt es den a Steuer⸗Beamten erlaubt, 
bei ihren täglichen Revifionen auf dem Lande, 
außer den Straßen und Communications⸗ 
Wegen den Landbeſizern über die Felder zu 
laufen, wo es jedem Andern verboten iſt? 

Einer vom Lande. 


— 


Erwiderung. 

Mit Bedauern ergreife ich die Feder, „Si: 
gnora“ Eliſa Bendinf, indem ich mich ge⸗ 
nöthigt ſehe, die Erklärung, welche Sie in der 
Bresl. Itg. Nr. 235 geben, für unwahr zu 
erklären. — War das etwa nicht Ihre Fräu⸗ 
lein Schweſter, welche durch einen jungen Herrn 
mich auffordern ließ, mit Ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich Concert zu geben! — Waren Sie es 
nicht, welche am Donnerſtag den 18. Spt. 
1845 mit dem erſten Zuge in Liegnitz eintraf! 
— waren Sie es vielleicht nicht, welche im 
Haufe des Kapellmeiſter Hrn. Bilſe Nachmit⸗ 
tags eine Probe abhielt! — und Sie waren 
es, Signora, welche ſich vor dem Concerte 
weigerte zu ſingen, indem Ihre Erwartungen 
in Hinſicht der Theilnahme nicht in Erfüllung 
gingen und mich dadurch der größten Unan⸗ 
nehmlichkeiten ausſetzten. Oeffentlich erkläre 
ich, daß es mir nicht eingefallen, von Ihnen 
außer Liegnitz, in der Ankündigung meiner 
Concerte zu erwähnen, jedoch geſtehe ich, weil 
es mir in Neiſſe ſchwer wurde, den Saal, auf 
welchen meine Wahl gefallen war, zu bekom⸗ 
men, und in Erfahrung brachte, daß der da⸗ 
rüber Disponirende ſich für den Geſang ſehr 
intereſſirte, ſo erwähnte ich, indem Sie unter 
gewiſſen Bedingungen mir doch die Mitwir⸗ 
kung in einem Concert zufagten, es mit Ih: 
nen zuſammen geben zu können, in Folge def: 
ſen erſchien eine Empfehlung, indeß keine An⸗ 
kündigung. Albert Küſtner, Violiniſt. 

Die diesjährige Feſtfeier des Breslauer Miſ⸗ 
ſionsvereins findet den 21. Oktober des Vor⸗ 
mittags in der Kirche zu St. Barbara ſtatt. 

Das Comitee. 

5 Kaufgeſuch. 

Eine privilegirte Apotheke in Schleſien 
wird von einem ernſtlichen Käufer, der 
eine fofortige Einzahlung von 10,000 Rtl. 
leiſten kann, zu kaufen geſucht. 

Anfrage: u. Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
Verkaufs ⸗Anzeige. 

Eine prisilegirte Apotheke, fo wie ein 
Gaſthaus in einer ſehr belebten Kreisſtadt 
(Sitz einer Regierung), wohin man mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn in einigen Stunden 
von hier gelangen kann, weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach das Anfrage- und Adreßbureau 
im alten Rathhauſe. 

Allſeitigſte Converſatlon, 
ſo wie gründl. Unterricht, ſchnell ſich Fertig⸗ 


keit im ächten franzöſiſch Sprechen zu erwer⸗ 
ben und in den Anfangsgründen offeriren: 


Champion,professeurdelangue| 


Irangaise- 
Charles Böhm, vorm. Oberlehrer. 
Zu ſprechen täglich 9—11, Schuhbrücke 62. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 


brücke, erſcheint ſo eben: 


Der Meinungsſtreit über die 


Perſon Jeſu. 
Predigt am 18. Sonntage nach Tri⸗ 
nitatis, dem 21. September 1845, in der 
evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche zu 

St. Bernhardin 
gehalten und auf Verlangen herausgegeben von 
C. W. A. Krauſe, 

Archidiakonus und Senior. 

Durch Urtel des Königlichen hohen Ober⸗ 
Cenſur-Gerichts vom 10. Oktober 1845 
zum Druck verſtattet. 

Preis 2½ Sgr. 

In demſelben Verlage iſt erſchienen: 

Die proteſtantiſchen Freunde 
und ihre erſte Hauptverſammlung 
in Breslau, vertheidigt gegen den 
Herrn Diaconus Baron in Löwen. 
Ein offenes Sendſchreiben an denſelben 
auf Veranlaſſung ſeines Berichts in 
Nr. 33 des kirchl. Anzeigers, verfaßt 
von C. W. A. Krauſe, Senior 
zu St. Bernhardin. Preis 3 Sgr. 

Erſte Mittheilung der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde in Breslau, den Freun⸗ 
den zur Beherzigung, den Gegnern zur 
Prüfung. Preis 5 Sgr. 

Eben daſelbſt iſt zu haben: 

Die proteſtantiſchen Freunde. 
Sendſchreiben an die Chriſten deutfcher 
Nation, vom Paſtor Uhlich. Preis 
2½ Sgr. 


m Liebichſchen Lokale 
8 heute 


erſtes Abonnements⸗Concert. 
da es Verhältniſſe halber diesmal morgen Mitts 
woch nicht ftattfinden kann. Zur Vorfeier des 
Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs wer⸗ 
den in dem feſtlich geſchmückten Saale die aus; 
erwählteſten Piecen, unter andern auch Bar 
riationen für die Violine von Beriot, von 
einem Mitgliede des Orcheſters vorgetragen 
werden. Nichtabonnenten 2½ Sgr. Entree. 
Anfang 3 Uhr. 

Ein nahe am Ringe gelegenes gut renti⸗ 
rendes Haus iſt fofort zu verkaufen. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 18, im Gewölbe. 
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In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Leben der Ehe 
in der vernünftigen Menſchheit und ihr Verhältniß 
zum Staat und zur Kirche, 


von 
Dr. Nees v. Eſenbeck. 
Gr. 8. 3 Bogen. Geheftet. Preis 7 ½ Sgr. 

Dieſe neueſte literariſche Arbeit des rühmlichſt bekannten Verfaſſers iſt zwar nur ein Ab⸗ 
ſchnitt and infofern ein Fragment eines größeren Ganzen, dennoch iſt die Lehre, welche hier 
vorgetragen wird, kein Bruchſtück, ſondern wie Alles, was auf ſpekulativer Geiſtesthat 
beruht ein Abbild der ganzen Philoſophie, daher für fi ein Ganzes, und, wenn 
überhaupt der Leſer darauf einzugehen gedenkt, und ſich die nöthige Seelenruhe gönnt, je⸗ 
dem Leſer verſtändlich. 


Breslau, im Oktober 1845. Eduard Trewendt. 


— — —— 
Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, offerirt zu antiquariſchen Preifen: 


Schillers Werke, Prachtausgabe in 12 Bon. m. Stahiſtſchen, 1836, 7 Kthlr. 
bliothek deutſcher Klaſſiker, 27 Bde. eleg. Hlöfzbd., ganz neu, 7 Rtlr. Menzel, Geſchichte 
der Deutſchen, in 7 Bdn. 4. m. K. Ldp. 12, f. 4 Rtlr. Deſſen Chronik von Breslau, im 
2 Bon. 4. m. K., Cop. 5, f. 2½ Rtlr. Knie, Dörfer⸗ und Städte⸗Verzeichniß von Schle⸗ 
ſien, compl, in 5 Bdn. 2 Rthlr. Wiesner's ſchleſiſche Kreiskarten, 53 Stück in Futteral, 
Cop. 10% f. 5% Rihlr. Stunden der Andacht in 8 Bd., auf Schreibpapier und großem 
Druck, Ldp. 18 ¼, f. 6% Rtl. Reihnard's ſämmtliche Predigten, 1795 bis 1813, in 20 B. 
8 Rtlr. Dinter's Katechiſationen in 13 Bdn., Ldp. 9, f. 3 ½ Rtlr. Berghaus, Grundriß 
d. Geographie in 5 Büchern m. K. u. Kart. 1843, L. 5%, f. 4 Rtl. Converſations⸗Lerikon 
von Brockhaus in 12 Bdn. 7. Aufl. 7 Rthlr. Juſtiz⸗Miniſterialblatt, 1842—44. 3 Bde. 
1 Rtir. Corpus juris eivilis edit, Gottofredi m. verſchlungenen Händen, 3 Rtlr. Syakes⸗ 
peare's Werke in 1 Bd. Hibfzbd. 2 Rilr. Arioſts raſender Roland von Grieß, in 5 Bon 
Ldp. 3½ f. 2 Rtlr. 


— — — — — — 
Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 

Einladung zur außerordentlichen Generalverfammlung. 

Nachdem gegenwärtig die letzten 10 Procent des bis jetzt gezeichneten Aktien⸗Kapitals 
ausgeſchrieben ſind, ſoll in Gemäßheit des Beſchluſſes in der ligten General⸗Verſammlung 
vom 27. Juni c. Über die Beſchaffung der zur Deckung des Anlage⸗Kapitals fehlenden Geld: 
mittel, wozu die Geſellſchaft nach der in der General⸗Verſammlung vem 7. Februar 1844 
aufgenommenen Verhandlung verpflichtet iſt, in einer außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung berathen werden. Wir haben zu dieſem Zwecke einen Termin auf den 

21ſten Oktober c. Vormittags 9 Uhr 

in dem Rimannſchen Gaſthofe hierſelbſt anberaumt, und laden die Herrn Aktionaire der 
Trebnitz⸗Zdunyer Chanſſeebaugeſellſchaft hierzu mit dem Bemeiken ganz ergebenft ein, daß 
92 8 5 Ausbleibenden angenommen werden wird, als träte er den Beſchlüſſen der Mehr⸗ 
heit bei. 

Als Gegenſtände der Berathung werden ferner noch vorkommen: 

1) ob die Adminiſtration oder die Verpachtung der Zollſtätten erfolgen ſoll? 
2) ob die Bepflanzung der Chauſſee mit Obſtbäumen von der Geſellſchaft erfolgen 
oder den anliegenden Grundbeſitzern überlaſſen werden fol? 3 

Diejenigen Aktionaire, welche durch Bevollmächtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, 
ihre Vollmachten zwei Tage vor dem Termine dem unterzeichneten Direktorio franco einzu: 
reichen, wobei wir auf die Ff 34 84. des Statuts hinweiſen. 

Militſch, den 10. Oktober 1845. 


Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


Miniaturbi⸗ 


Bekanntmachung ce ZB tion. 
Ein Theil der Area, auf weiber das abge- Freitag den 2 4 n a. c. Vormittag 
brochene Haus Nr. 13 der Weißgerber⸗Gaſſe 11 Uhr follen zu Dresden am Poftplage 
geftanden hat, ſoll zur Wiederbebauung öf⸗ 


fentlich an den Meiftbietenden verkauft wer⸗ drei Omnibuswagen 


den. Wir haben hierzu einen Termin auf verauktionirt werden. 
den 28. Oktober dieſes Jahres früh Nobert Julius Köhler, 
5 * — . * koͤnigl. Sächſ. Amtsauktionator und Tarator. 
sale. anberaumt. Kaufluſtige werden ww 
dem Bemerken, daß die Bedingungen in unſe W men 
rer Rathsdienerſtude zu Jedermanns Einſicht 4 Eine Familie sucht ein jun- 2 
ausgehängt find, aufgefordert in dieſem Ter⸗ zes Mädchen von guter > 
mine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Erziehung und tadello- # 
Breslau, 12. September 1845. sem Charakter, welches. er- 
Der Magiftrat 
hieſiger daupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


€ 
« 
Bekanntmachung. 4 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
15 hier 23 2. rr geſtorben en Lohn» 
uhrmanns Johann Gottfried(Daniel Frie⸗ 5 
drich) Kleinert wird in Jenas der Vor⸗ & fremder Personen, ER in. Bres- 
ſchrift des 5 137 seg. Tit. 17. Th. I. des 2 lau Riemerzeile Nr. 20, Ste Etage, 
M. L. R. hiermit bekannt gemacht. 7 im Laufe des Vormittags entgegen- 


fahren in der Hauswirthschaft, die 
theilweise Führnng einer solchen 7 
und gleichzeitig die Aufsicht über 
kleine Rinder mit Vorliebe über- 7 
nehmen würde. — Entsprechende 4 
Anerbieten, ohne Einmischung 


5 0 „ von Auswärts unter 
Breslau, den 22. Sept. 1845. en Chiffre ae 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 7 
wofern das eine oder andere der 
Subhaſtations⸗ Patent. Berücksichtiguug würdig erscheint, 
Nothwendiger Verkauf. Das Iſaak Sil⸗ der betreffenden Familie mitge- 
bergleit'ſche Haus Nr. 89, der Pfarrgaſſe weile. 
zu Gleiwitz, abgeſchätzt auf 5301 Rthl., zufolge 


der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 16. April 1846 
Vormittags 11 uhr an ordentlicher Gerichts ⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gleiwitz, den 20. September 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Oekonom Carl Guſtav Scholz und 

deſſen Ehefrau Henriette, geb. Linſen, 
haben durch den vor der Heirath am 4. Mai 
1845 geſchloſſenen Vertrag die an ihrem dar 
maligen Wohnorte Medzibor geltende Güter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, und auf ihren An: 
trag wird bei der erfolgten Verlegung ihres 
Wohnfiges in die Herrſchaft Goſchütz die Be: 
kanntmachung des ausſchließenden Vertrages 
hiermit wiederholt. 

Goſchütz, den 19. September 1845. 

Das Standes herrliche Gericht. 
Wagen: Auktion. 
Heute Dienſtag den 14. Okt. Mittags präcife 
12 uhr werde ich Schuhbrücke Nr. 77 (Wein⸗ 
handlung des Herrn Wendt) 

1) einen breitſpurigen, halb und ganz ge⸗ 
deckten Familien⸗Wagen mit Neuſilber⸗ 
beſchlag und ; 

2) einen Jagdwagen 

öffentlich ee Auktionskommiſſar. 


Bekanntmachung. 
* Das Dom. Nleder⸗Kunitz bei Liegnitz bietet 
100 Schock Bürden Rohrſchoben und 100 
Schock Gypsdeckenrohr, beſter Qualität, zum 
Verkauf dar. 


Z2—üU—ä—— —ä ——— — ꝓ kT— —— ñ ̃ —— 


Zur Nachricht. 
Donnerſtag den 16. Okt. erſter Ball des 


Donnerſtag⸗Vereins 


im König von ungarn. 
Der Worftand. 


Casperkes Winterlokal. 


Zur Feier des Geburtöfeftes Sr. Majeftät 
des Königs Mittwoch den 15. Oktbr. 
Großes 


Casino. 


Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Die Sänger⸗Familie Nitinger 

giebt heute Dieaſtag die letzte Abendunter⸗ 

2 in der „Stadt Berlin“. Anfang 
r. 


Demoiſelles, welche im Putzmachen ge: 
übt find, wie auch ſolche, welche es lernen wol⸗ 
len, finden ſogleich Beſchaͤftigung, in der Da⸗ 
men:Pushandlung: Büttnerſtraße Nr. 1. 


Rindvieh⸗Auktion. 


Auf dem Dom. Sillmenau, Breslauer Krei⸗ 
ſes, unmittelbar an Kattern gelegen, werden 
Sonntag den 19. Oktober, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, 3 Bullen, 8 Nuglühe und 13 
ein: und zweijährige ſchöne Kälber meiftbietend 
gegen gleich baare Zahlurg verkauft werden. 
Saͤmmtliches Vieh eignet ſich wegen feiner 
vorzüglichen Haltung zu Schlachtvieh. 


— 
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Nl 


= unter unten bemerkter Firma heute eröffnet habe. 


Einem geehrten Publikurn erlaube ich mir hiermit anzu zeigen, daß ich meine 


Neue Mode umd Weiß⸗Waaren⸗Handlung 


* 
* 
* 


Durch perſönlich gemachte Einkäufe auf der Leipziger Meſſe, wie auch durch direkte Zufendungen meiner Commiſſtonäte von Paris, Lpon und 
* Wien, ſchmeichle ich mir gleich bei Eröffnung meiner Handlung d iefelbe als aufs beſte aſſortirt empfehlen zu dürfen, und mit allen im Gebiete der Mode erſchie⸗ * 


Chales und Tücher in größter Auswahl in Cache mire und Ter nau; 


Weiße Waaren in glatt und gemuſtert, die feinſten franzöſiſchen Stickereien; 
und Gardinen⸗Zeuge, Fußteppiche und Tiſchdecken im neuſten Geſchmack; 


Das mir als Theilnehmet der früheren Handlung 


8 Breslau, den 14. Oktober 1845. 


* 
Er 
* 
& 
Kr 
32 
. 
** 
* 
1 | 
® Joſeph 


2 Karlsſtraße Nr. 1, 
Sees, 


Mode⸗Waaren und Umſchlage⸗Tüchern 


zu auffallend billigen aber feſten Preiſen bei 


H., Schleſi 
Ecke der Schweidni 
eee 


nenen Neuigkeiten verbunden mit einem vollſtändig neuen Lager nachſtehend genannter Artikel aufwarten zu können: 


Breite glatte und gemuſterte franzöſiſche Seidenſtoffe in allen Far eben, beſonders ächt ſchwarz, Chameleons, Brillantines ꝛc., Thibets, Cachemire d Ecoſſe, Bareges 2 
und Balzorines, Foulards, Ecliennes, Mouſſeline de Laine ſo wie andere neue wollene und halbwollene Kleidungsſtoffe; 


die neuſten ſeidenen und wollenen Mäntel, Mäntelſtoffe und Mantillen, Meubles⸗ = 


Für Herren: die modernſten Weſtenſtoffe, Chales und O. J. Taſchentücher. 
Beſonders empfehle ich mich bei Ausſtattungen von Bräuten, indem ich in den neueſten eleganteſten Steffen zu Braut: und Feſt⸗Roben wie auch mit den x 
übrigen nöthigen Gegenſtänden als Spitzen, Chales, Berthes, ächten geſtickten Batiſt⸗Taſchentüchern beſtens verſehen bin. 


Salomon Prager jun. 


geſchenkte Vertrauen, bitte ich auf die neue Firma gütigſt übertragen zu wollen und wird es mein eifrigſtes Beſtreben fein, daſſelbe durch die teelfte und promp⸗ 2 
teſte Bedienung wie durch die billigſten feſten Preiſe mir auch fer ner zu bewahren. * 


| Prager, Ring Nr. 57, erſte Etage. 
FCETEFFCETCCCcCcCcCCcCcbcCbCCC 


K Fr Tr u; m. 


ISIS OHB SB SS 
Ausverkauf 


PEDS 


eſinger, 


eine Treppe hoch. 


* 


eee enen BOT EI ITS TETIIERABRUBE 


Eine Parthie 


franzoͤſiſcher 


Berliner Elle 12 ½ Sgr., empfehle ich nebſt meinem in Leipziger Meſſe reich affortirten Waaren⸗Lager in 


Foulards, 


tickereien und Mode⸗Waaren einer gütigen Beachtung. BE 
Carl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19. 


Sesse SS SS SSS 260995902299002209920:0998 


Srbfeription wird in allen Buchhandlungen Breslaus, auch bei Graß, ei 


u. Comp. angenommen auf eine “3 
neue Ausgabe der neunten Auflage 
des 


Converſations⸗Lexikon. 


Vollſtändig in 240 —— von 3 Bogen zu dem Preiſe von 
22 1. 
um dem Converſations⸗Lexikon eine noch größere Verbreitung zu geben und deſſen 
Anſchaffung zu erleichtern, veranftalte ich davon eine neue Ausgabe in 840 Wochen⸗ 
Lieferungen von 3 Bogen und glaube dadurch dem Wunſche Vieler zu entſprechen, 
welche auf eine leichte Weiſe in den Beſie dieſes jo anerkannt nützlichen Werkes gelangen 
wu Ju jeder Beziehung iſt übrigens dieſe neue Ansgabe mit der erſten 
bereinſtimmend. 85 x 
Beſitzer ltere Auflagen des Converſatios⸗Lezikon können noch bis Ende 
dieſes Jahres von meinem Anerbieten, dieſe gegen die neunte Auflage umzutauſchen, un⸗ 
na den befannten Bedingungen Gebrauch machen und dieſen Umtauſch durch jede Buchhand⸗ 
ung bewirken. a 
Von dem Syſtematiſchen Bilder⸗Atlas zum Converſatious⸗Lexikon find 
bereits 30 Lieferungen erſchienen und wird derſelbe in 180 Lieferungen von 4 — 5 
Blatt zu dem Preise von 6 Sgr. vollſtäadig fein. 
Leipzig, im September 1845. F. A. Brockhaus. 


— — — — — —— —— ̃¶——— EEE BB 
Bei Fraß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln, fowie bel J. F. 
Ziegler in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 3 


Nath und Hülfe für 


Bruchpatienten 


Pe Alters und Geſchlechts. Oder: Allgemein faßliche Belehrungen, wodurch fie in den Stand 
uufegt werden, nicht nur dieſe Gebrechen tichtig zu erkennen und durch eine paſſende Behand: 
409 unſchädlich zu machen, ſondern auch felbft ratikal zu heilen, und bei ftattfindender Ein⸗ 
geſamung durch eigene Hülfe den Bruch bald zurückzubringen und ſich ſo vor den lebens⸗ 
der lichen Folgen derſelben zu bewahren. j s 
eſten neueſten Schriften über diefen Gegenftänd abgefaßt von einem praktiſchen Arzte. 
Zweite, verbefferte Auflage. 8. Geh. 15 Sgr. 


— 
. 


Anl.; J. F. Kuhn 

aas Anleitung, wie rechtsguͤltige Teſtamente 

nen. Mech entworfen und ohne Zuziehung eines Juriſten errichtet werden kön⸗ 

Für Ben der Lehre von der geſetzlichen Erbfolge in den Preußiſchen Staaten. 
gebüldeten Staatsbürger, welcher ſich hierüber näher unterrichten will. Mit 

Formularen. 8. 15 Sgr. 5 
ſie a * ſollte in keinem Haufe von nur einigem Belang fehlen, insbeſondere weil 
ohne in legen a wie rechtsgültige Teſtamente von Jedem ſelbſt errichtet werden können, 


4 a er Bezlehun gegen die Geſetze zu fehlen; und weil es dem Zeftirer nicht 
ſelten viel Beruhigung — daß der Inhalt ſeines Teſtamentes nicht lautbar werde. 


Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundschaft gewidmet. Slebente Auflage. 
Geh. Preis 10 Sgr. 


Nach eigenen Erfahrungen und mit Benutzung“ — — 


Für Philologen und Philoſophen. 


Wir verſandten ſo eben an alle güte Buchhandlungen, in Breslau und eln ar 
Graß, Barth u. Comp., in Brieg an J. F. Ziegler: Der 


Prolegomena 


ad 


Platonis Rempublicam 


seripsit Dr. G. F. Rettig, Prof. 
8 maje broch. 2 Rthl. 15 Sgr. 

Dieſe ausgezeichnete Arbeit eines namhaften Gelehrten, welcher ſich die ſchwierige Auf⸗ 
gabe ſtellte, die dunkeln Stellen des Meiſterwerkes dieſes großen Philoſophen aufzuhellen, 
kritiſch nachzuweiſen und abweichende Anſichten früherer Komentatoren, wie Schleiermacher 
und anderer zu berichtigen, wird kein Gelehrter entbehren können, der ſich mit Plato be⸗ 


ſchaͤftigt. Huber u. Komp. in Bern. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß 
Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 

Sporisil, Joh., Geſchichte des Entſtehens des Wachsthums 
und der Größe der Oeſterreichiſchen Monarchie Ir— r 
Band, oder Iſte bis 28ſte Lieferung. Gr. 8. Velinpapier. 
Preis jede Lieferung von 8 Bogen ½ Rrhlr. 

(Der e das Werk gefchloffen wird, erſcheint beſtimmt bis Ende Dt: 
tober d. J. 


— — Neueſte Geſchichte der Oeſterreichiſchen Monarchie 
vom Regierungsantritte der Kaiſerin Maria Thereſia bis zum Tode des erſten 
Erbkaiſers von Oeſterreich. 2 Bände in 8 Lieferungen. gr. 8. Velinpapier. 
Iſte bis Ate Lieferung. Mit 2 Stahlſtichen. Preis jeder Lief. von 8 Bogen 
% Rrhlr. 

a auch den 7. und 8. Band des vorigen Werkes) a 
Kurzgefaßte Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges. 
gr. 8. Velinp. Cartonn. % Rthir. 


Gedrängte Ueberſicht der Ereigniſſe in Serbien von 1839 


bis 1844. Von einem Augenzeugen. 


8. Velinp. broſch. ½ Mehl. 
Leipzig, im Septbr. 1845. 


Renger'ſche Buchhandlung. 


Ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe 


in befter Lage iſt wegen plötzlicher Verände⸗ 
rung ſogleich zu vermiethen. Näheres deim 
Wirth, Grünebaumbrücke 1, 3 Treppen rechts. 


u vermiethen 

und bald zu baren eine freundliche Stube 
mit oder ohne Möbel, für einen oder zwei 
einzelne Herren im ten Stockwerk des Hau- 
ſes Nr. 1, Salzgaſſe vis-a-vis der Oderthor⸗ 
Wacht. Näheres daſelbſt in der Amtsblatt⸗ 
Rendantur. 

Ein junger weißer Pudel iſt zu verkanfen 
Schuhbrücke Nr. 51, eine Stiege vorn heraus, 


Zu der am 15. Okt. ftattfindenden Einweihung 
des Kaffeehauſes ‚Aue ne 
i raße Nr. adet ergebenſt ein: 
Gräupnerſtraß „ J. Schneider. _ 


Eine herrſchaftliche Beſitzung 
bei Breslau mit hübfhem Garten iſt ſofort 
verkäuflich. Selbf'käufern weiſet dieſelbe nach 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


—— — — ͤ üA nuH 


Nr. 2 Platz an der Königsbrüde wird Ues 
berwinterung angenommen. 
— — — — — . — 
Zwei Stuben nebſt Alko ve und Beigelaß 
ſind zu vermiethen und Weihnachten zu bezie⸗ 
(ben Kloſterſtraße Nr. 57. 


Die Beſorgung der Öten Einzahlung von 5 % auf 


** Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


übernimmt bis incl. 2 


{ 
* 
18 


2 


Sten d. M. gegen billige Proviſton: 


Adolph Goldſchmidt. 


4 


Ecke der Junkern⸗Straße (Stadt Berlin.) 


2190 


ü ädchen, acht und zwei 
F he onne gehe, we De 


E 
gebornen 


Jahr alt, 
e der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache vollkommen mächtig iſt und 
lementar⸗ unterricht ertheilen kann. Bei einer 
anzöſin würde die Kenntniß ihrer 
Sprache genügen. — Eben dahin wird ein 
gebildetes Mädchen zu engagiren gewünſcht, 


Ein Freigut nahe dei Breslau, mit 240 


ee r 
1 Die Niederlage unſerer Neuſilber⸗Fabrik in Beriim „ ae ng le I e mi 
Ka Lan mr beſindet⸗ſich jeht in Breslan- Ion ı nn 1 8 125 4 in be Ne ee 
1 — 2 . RE 6. a ste re- 
2 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51, stante wird mähete Austanfeierihilte 
; * * 


Abeking und Comp., 
früher Henniger und Comp. 
1 Neeber eee 


Tiſchgedecke 


von Damaſt mit 12 Servietten, a 5 Ktht.; 3 Ellen lange Tiſchtücher, a 1 Kthl.; karirte 
Flanelle, die Elle 12 Sgr, empfiehlt die Handlung Schweidnitzer⸗Straße Nr. 19, 
neben dem Inquiſitoriat. 22 a 1 


Lokal⸗ Veränderung. 


Meine früher Carlsplatz Nr. 3 innegehabte 


geinign ind Tiſhreng- Handlung 


g 


rns 


habe ich am heutige 


chts⸗Straße Nr. 13 im 3. 


(neben der Königlichen Bank) 
verlegt. Durch reele Waaren und möoͤglichſt billige Preiſe werde ich bemüht fein, 
mir die Zufriedenheit meiner verehrten 
mich deren geneigten Zuſpruchs. 
Breslau, den 13. Octbr. 1845. 


cob Heymann. 


Nur für Damen. 


Von einem Leipziger Haufe wurden meinem gänzlichen 
eine große Parthie 
1% große wollene Umſchlage⸗Tücher 


„ 


zum ſchleunigſten Verkauf eingeſandt. Der Preis iſt von 1 bis 5 Atlr. per Stück, und ſind ae 


die Letztern in ächt türkiſchem Geſchmack, die 10 bis 12 Rilr. koſten. 
0 56448 — H. Schle 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schw 


ri eraͤu + a 5 u. ' arini a Pr möglich unverheiratheter jüdiſcher Elementar⸗ 
Su 5 Hes u. a: ; Was iind, 0 e ach ne 
45 u athia k r, ſin Neuſadt 908 dnr len ene 


find in Alt⸗Scheitnig Nr. 20 zu verkaufen, mit der Bedingung, es ſogteich abzuholen. Schneider daſelbſt wenden. Geld-Course, Briefe. | Geld. 
2000909000 0200000 Zur Erlernung der Landwirt ie . | Holländ, ‚Rand-Bocaten.... . . . — 
2 998 nem bedeutenden Gute in der Abe den Bee „Bin biesi * 3 2 — ee re % Z 
2 Endes ti t. tmi en 8 3 8 * eh möthigen Scyulfenntnife | it ages 9000 bl. Binzahlu zu ver- ee r n 5 11170500 — 
e l igter zeige hietmit einem E ſen verſehene, junger Menſch bald Aufnahme BEER „ N 
bo A; 75 N verehrungswürdigen 8 | finden. Nähere Auskunft ertheit Herr Ins aufen o 7 gegen * ein an dgu 2 er 2 — a 
2 Publikum ergebenft an, daß et auf eine | ftrnment 3 Vetfertiger Peuker „ Neumarkt zu vertauschen durc : gie n 
8 leicht faßliche Methode unterricht in Br. 17 in Breslau. S. Militsch, Bischofsstr. 12. | Wiener Banco-Noten ’ 17 
allen gangbaren Converſations⸗Tänzen =. 2 2 2 * 
i E neige. 8 | Zins 
a nn —.— — — Ein junger Menſch kann in einem Speze⸗ Ein Ritter ut Effegten - Course, Lie. 
af heilt. Beſonders em: 8 Ä 
pfiehlt er bie neuen hier noch nicht be⸗ reigeſchäft ſofort allhier unterkommkn. Das der Provinz Poſen von mehr als 2000 Mor: Fr Fe 9870 
8 kannten Salen⸗Tänze: Quadrille 3 here beim Herrn 1 gen Fläche, deſſen Forſt auf 35,000 Rtht. 4. E I . 
© 1a Lance, figurirter Polka, Tralles, Schuhbrücke Nr. 60. Iägt worden, iſt für dieſen Preis durch A. n 390% I 
2 National- Salon⸗Mazurka und Meine neu eröffnete Porzelan“, Steiggut. Hes. N Glogan Au araniriren. 0 "Gerechtigkeits. de 4% 9] — 
9 ungariſche Salon „ Quadrille Kör⸗ & und Glas⸗ Handlung, Blücherplatz Nr. 6 im Capital Gesuch. ., | Groskers Pos. Pfanäht, | 4 | 1035| — 
© Tanz. Ferner empfiehlt er ſich als | Weißen Löwen, ſo wie auch die Anfertigung | Auf ein Grundstück in der Schweid-| 4e die de % 97 = 
Arrangeur für Polterabend⸗Scenen zu; & von Goldrahmen und Leiſten zu Bildern, nitzer Vorstadt im Werthe von 30000 RtI. gchjes, Pfandbr. v. 1040 R. 3/9960 — 
Die reſp. Theilnehmer meints un⸗ @ Spiegel und Verglaſung, empfehle ich zu ge: werden 1000 bis 2000 Rthl. gegen bin- zu dit 500 K. 3% — = 
3 terrichts werden höflichſt erſucht, ihre neigter Beachtung. reichende Sicherheit zu 5 pt. Zinsen | 4, gie. R. ate OR. 4 103% 1 
Adreſſen bei ergebenſt unterzeichnetem — — us Vergolder, bald gesucht. S. Militseh, Bischofs. dite zo 500 R. 4 
8 —＋. —— wobei bemerkt wird, 8 Nikolaiſtr, Rr. 62, neben dem Kinderhoſpital. Strasse Nr. 12. dito dito 3 97 Ar 
aß er nur außer ſeiner Wohnung 8 ——— Seifenfieverei-lertauf, — Ein Logis für einen Herrn ift gleih |Disconte 7 nr’ 9 
Fanyunterriät age S iu Biyihene Kegerberg 20, Nereppen dhe 


In einer Kreisſtadt Schleſiens, wo die Tuch⸗ 
B ſtark betrieben wird, If eine Sei: 

nfiederei im beſten Zuſtande, wegen beſon⸗ 
dern Verhältniſſen zu verkaufen mit der Hälfte 
Anzahlung des Kaufquantums, worüber Hr. 
Inſpektor und Agent Elsner in Jauer auf 
portofreie Briefe Auskunft giebt. 


— . a —————— 
Zu herabgeſetzten Preiſen 
empfingen die te Sendung wenig geſalzenen 
aſtrachaniſchen Caviar, 


und empfehlen denſelben zu geneigter Abnahme: 


3 Breslau, den 13. Oktober 1845. 
8 Leonh. Haſenhut, 

Balletmeiſter der hieſigen Bühne, 
3 wohnhaft Nr. 32 b. in der Gartenstraße. 

0065008908 000050000 
Gfabliifements: Anzeige. 
Einem hochſhverehtenden Publikum beehre 
1 u: hiermit ergebenſt anzuzeigen; daß ich 
eute eine ” ’ 


Spogereis, Farbe⸗, Tabak, 


Sonde 


Eigarren⸗ und Delikateſſen⸗ arl Maiffe 
e 5 Lace ne A. 
Neue Schweidnitzer Sttaße Nr. 3 a., Ecke 


Friſches Rothwild, 


des Tauenzien⸗Platzes, 
Brateffleſſch das Pfund 3 Sgr., Kochfleicch 


eröffnet habe. um gütmen Zuſpruch bittend, 


verfichere ſch bei guter und reeler Bedienung das d Pr Sgr.; 
ſtets die billigſten Hreite ler, Pfund 1½ Sgr.; N 
Breslau, den 1 Detober 1845. friſche Groß voͤgel 


F. G. Fulmer. 


— Goddſiſche 


> 
zahme Affen, ſprechende Papageien, Nonnen: 
vögel find zu haben: Schmichebräc Sr. 34. 


e Champignon 
ſind täglich zu haben bei 
Eduard Monhaupt, Gartenſtr. Nr. 4. 


das Paar 3 Sgr. empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


. Faagı 5 755 Sir HEN 
Vom echten 
Teltower Ruͤbchen 
empfingen die erſte Sendung und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Bres laue 
0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 
(incl, Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 


* 
4 
J 


Kunden auch ferner zu erhalten, und empfehle 


| 


BE a FRE ER En RER 


Morgen Weizenboden, vollſtändigem Inventar 
ichlicher Ernte, iſt Familjenverhältniß 
Näheres Schuß 


zu verkau⸗ 
fen: le ee zu 
wölbe. 


Nr. 13, im Ge⸗ 
Ein in der Nähe von Breslau gelegener 
Ackerfleck, welcher bedeutendes Lehmlager ent⸗ 
hält und ſich vorzüglich zur Anlage einer Zie⸗ 
gelei eignet, iſt ſofort billig zu verkaufen; des⸗ 
gleichen eine ſchon beſtehende gut rentirende 
Ziegelei iſt zu verkaufen. Näheres Schuh⸗ 
brücke Nr. 13, im Gewölbe. 
Einige gut rentirende Ktetſchmethäuſer, gut 
gelegen, ſind ſofort zu verkaufen. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 13, im Gewölbe. 


Muͤhlen⸗Verkauf. 
Eine Waffermühle, die fortwährend Waſ⸗ 
ſer hat, circa 15 Morgen Acker, Wieſen, ſchö⸗ 
nen Gärten und Teichen, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das N 
Herrn Heidenreich, Meſſer⸗Gaſſe Nr. 2 
eine Treppe. 


8 * Nene 3 3 
Sardines à Thuile, 
. und 
ſuſchen fließend. Caviar 


Carl Straka, 


rium, ‚reicht 
halber ſofort mit 


usverkauf von Mode⸗Waaren Albrechtsſtraße Nr. IP, d. k. Bank gegenüber. 


7 zu Spezerei de, eingerichtete 
pr Handlungs: Lokal 


ft Wohnung in meinem Haufe iſt von 
ſtern 1846 ab zu vermiethen. 
Liegnig, 10. Oktober 1845. 
= B. Fahl. 
dergleichen befähigte Subjekte mögen ſich recht 
bald unter portofreien Briefen mit Beilegung 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, wo 


ihrer Zeugniſſe an den Kaufmann Gottlieb 


D 


nitzer Thor im zweiten Stock eine Wohn 
ar 4. Stuben, 1 Alkope, Küche, Keller 


Ein mit guten Ze verſehener ver⸗ 
beiratheter Förſter, 5 e 


6000 Morgen großes Revier verwaltet hat, 
ſucht ein Unterkommen, und bittet des fa 


e 
Adreſſen unter H. poste 
tigſt einzuſenden. 


A —lir——— ̃—oro. 
In der Kreisſtadt Neumarkt iſt am gieg⸗ 


Zubehör zu vermiethen und Termino Oſtern 
zu beziehen bei der verwittweten Maurermſtr. 
Urban., 

Neumarkt, den 13. Oktober 1845. 


Stuasfonmane Fremde. 

Den 12. Sktober. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Kaufm. Scholz a. Kaliſch. Pr. 
Lieut. Buchta a. Luxemburg. Fr. v. Puchalska 
a. Smielow. Hr. Student Ertel aus Ober: 
fchlefien. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Gr. d. Gurowski aus Ottendorf. Herr 
Hr. Gutsb. 


Karlsſtraße 30: Herren 
Berliner a. Sohrau. 


U 


—W:. GQ un 
Geld- & Effeeten - Cours, 
Breslau, den 13. Oktober 1845. 


Univerfitäts: 


Sternwarte. 


8 ir IB meter 
12. Oktbr. 1845. Barometer — " ſcuchtes Wind. Gewolk. 
..] inneres. ] äußeres. micheiger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 6, 280 . 10, 4 6, 30 1, ene überwolkt 
Morgens 9 uhr.“ 7, 3807 10, 5 6, 8: 1, 9 | 1% NR 8 
Mittags 12 Uhr, 7, sol+ 10, 4 8, 9 , 2 14 5 
Nachmitt. 3 uhr. 8, 200 . 9, 60. 8, 6 , 4 fade RR. 2 
Abends 6 uhr.] 10, 54 9, + 5, 4 1, 8 33e N 5 
Temperatur Minimum + 5, 4 Maximum + 8, 9 Oder + 9, 8 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußischen Scheffels. 


Weizen, 0 r 
D Bu — Roggen. erſte. er. 
Stadt AM weißer, elber. a ef 
Vom Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
Goldberg J. Otebr. ] 2 20 — ] 2 8 —1 1 22 — 1 13 —1— 26 — 
Jauer. 11. „ 2 26 — 2 12 —[ 1 29 -[ 1 u - 1 — — 
Liegnit: 110. „ I— — I 2 5 81 1 26 81 1 13 —iI— 29 — 


r Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
2 Tylr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


„ß ³ð1 ²˙ w.i —öM Ar. — n 


